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? : philoſophiſche Facultät eröffnen wollen unter der Bedingung, daß fie das 
Deut 0 ch land, Lateiniſche bis zum Ende ihrer Schullaufbahn fortſetzen; die Prüfungsord⸗ 


Berlin, 17. Oethr. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat den nach⸗ 
benannten Offizieren folgende Orden verliehen, und wa: . 

den Stern zum Roſhen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 

General- Lieutenant Freiherrn v. Schlotheim, Commanpdeur der 


nung von 1859 ſchließe fie ganz aus und 1870 ſei ibre Zulaſſung zur 
philoſophiſchen Facultät angeordnet und damit nur das von der Unterrichts⸗ 
verwaltung förmlich anerkaunt worden, was auch bis dahin ſchon Praxis 
geweſen ſei. Schon immer babe man junge Leute ohne die vorſchrifts⸗ 
wäßigen Abiturientenzeugniſſe zur Immatkieulation zugelaſſen, wenn fie 
einen Revers unterſchrieben, vaß fie keine Staalsanſtellung nachſuchen woll 
ten, und gewöhnlich habe man ihnen drei Semeſter zugeſtanden; aber es 
feien doch hinterher manch: Ausnahmen gemacht und z. B. ſolchen, welche 
fein Gymnaſium durchgemacht hätten, die Prüfung pro faeultate docendi 
für neuere Sprachen geſtatze; man babe ja auch vie lanpwirlbſchaftlichen 
Inſtitute und vieſe Pharmaceuten gehabt; in Riel und Göttingen ſei in 
dieſer Beziehung immer eine ſehr milve Praxis geübt worden. Unter bies 
fen Umſtänden habe man den Zutritt zur phſloſophiſchen Fakultät nicht 
länger verwehren können; aber die Forderungen ſeien weiter gegangen, und 
es handle ſich dabei ja viel weniger um die Zulaſſung zu den Univerſitäten, 
als zu den darauf begründeten Staatsprüfungen. Die Fakultäten ſelbſt 
hätten ſich in ihren Gutachten ablehnend verhallen, noch entſchiedener die 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien und wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſtonen, 
die allein Gelegenbeit hälten, die Leiſtungen der Gymnaſien und Realſchulen 
genau kennen zu lernen und unter einander zu vergleichen. Die Univerſi⸗ 
tälen Seien ſchon jetzt in Gefahr, in ſich geſpaltene Fachſchulen zu werden, 
und dieſe Gefahr wachſe, wenn die Vorbildung ber Zuhörer eine ganz ver⸗ 
ſchievene ſe; am wenigſten empfehle ſich auch von dieſem Geſichtspunkte 
aus eine unbeſchränkte Zulaſſung mit der ſogenannten Nahholungstheorie, 
denn dieſe führe nothwendig einen Zuſtand der Verwilderung herbei und 
mache ſchließlich Schulen und Univefſiſäten überflüſſig. Im Gegenſatz zu 
den Realſchulen wurden die Gymnaſten als Vorbereitungsſchulen für die 
Universitäten in ihrem ganzen Umfange bezeichnet; man hat ie wohl Schu⸗ 
len der Vergangenheit genannt, und das könne zugegeben werden, wenn 
man nur hinzufüge, vaß dieſe Vergangeuheit für die Gegenwart vorbereitet 
habe und die Zukunft gestalte. So trügen fie die Zrabition in ſich, aber 
auch die ununterbrochene Entwickelung, dem jevesmaligen Zuſtande der Wil 
ſenſchaft in ver Nation enlſprechend; daher finde auch jede Wiſſenſchaft, in 
dem Maße, wie fie in der geſammten Cülturentwickelung eine ſelbüſtändige 
Bedeutung erlange, in ihrer elementaren Betreibung Eingang in die Opa: 
nalen. Man babe ihnen deshalb einen eueyclopädiſgen Charakter zuger 
ſchrieben, aber nicht in dem Sine, daß fie die rgebniſſe ſämmtlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften zuſammenfaſſen, ſondern darin, daß durch ein Arbeiten in den 
Elementen Intereſſe für bie verſchiedenen Richtungen menſchlichen Erkennens 
geweckt und die Fähigkeit zu en Studien erworben. dam auch 
Belsgenbeit zur Würdigung für andere Wiſſenſchaften auf Grund der eigenen 
Einſicht gegeben werde. Dieſer univerſelle Charakter mache es ſchwer, daß 
der Schüler für einen einzelnen Gegenſtand eine alles andere überwiegende 
Sympathie entwickele; es müſſe eben Jevem, der es überhaupt behandle, 
ſo viel Arbeit und Zeit ugemandt werden, daß dadurch die Willigkeit und 
Befähigung, weitere Belehrung aufzunehmen, gewährt werde. Danach 
müſſe auch der Lehrplan aufgeſtellt werden, und das geſchehe nur in der 
Weiſe, daß der gegenwärtig geltende in Beziehung auf die alten Sprachen 
vollſtändig gebilligt und namentlich das Beginnen des Griechiſchen in der 
Quarta vertheidigt werde; es lönne nur dadurch früh genug das Memoriren 
der Formenlehre überwunden und ein zeitiger Anfang der Lectüre ermög⸗ 
licht werden. Man habe aber mit Recht dem jetzt beſtehenden Lehrplan 
dargus einen Vorwurf gemacht, daß er den Anfang des Franzoͤſiſchen in 
die Qlinta verlege und 15 5 in jeder der drei unteren Klaſſen ein fremde 
Sprache beginnen laſſe; es ſei für 9⸗ bis Aljährige Knaben zu viel und 
barum die franzöſiſche erſt in der Untertertia aufzunehmen. Auch jo werde 
das Ziel eines leichten Verſtändniſſes erlangt und ein Organ für die Ber 
treibung einer Wiſſenſchaft mit Hilfe franzoͤſiſcher Schriftwerke gewonnen 
werben; nur werde es die Pflicht der Unterrichtsver waltung fein tüchtige 
und ſtrebſame junge Lehrer nach Frankreich zu ſchicken, damit ſie dort nach 
gut beſtandener philologiſcher Prüfung die letzte Hand an ihre Vorbereitung 
für dieſen Lehrgegenſtand zu legen vermöchten Ein zweiter pävagogiſcher 
Mißgriff finde ſich bei dem jetzigen Lehrplan in der Naturgeſchichte, welche 
in der Sexta und Duinia zugelaſſen würde, wenn ſich ein geeigneter Lehrer 
finde, in der Quarta ausfalle und in der Tertig mit 2 Stunden auftrete; 
die Phyſik beginne in der Secunda mit einer Stunde. Wenn man einen 
Unterricht für nothwendig halte und ihn extheilen laſſen wolle, fo müſſe 
man für geeignete Lehrer ſorgen; nun könne aber wohl lein Zweifel dar⸗ 
über obwälten, daß die Naturgeſchichte nicht entbehrt werden könne, es ſei 
alſo nolhwendig, derſelben von der Sexta bis zur Secunda je 2 Stunden 
für die Woche zuzuweiſen und in der Oberſecunda mit der Pbyſik zu be⸗ 
ginnen. Dieſer würden dann nach ſechs Semeſter bis zur Ablegung der 
Abiturientenprüfung zufallen, und von ihnen eine in der Prima für die 
Chemie verwandt werden, die zur Erklärung der phyſiologiſchen Vorgänge 
in dem Leben der Thiere und Pfauen unentbehrlich ſej. Für die Mathe⸗ 
matik endlich ſeien durchweg 4 wöchentliche Lehrſtunden wünſchenswerth, in 
der Quarta allenfalls, wie jest 3 ausreichend; dagegen würden in der Unter⸗ 
ſecunda durch den aud der Phyſik 5 frei, und mit Rückſicht hierauf 
könnten in der Oberſecunda 3 als genügend erſcheinen. 5 

Dieſem Plane gegenüber wurde ein anderer aufgeſtellt, der von einer 
ganz anderen Grundanſchauung ausging. Auf die aus 3 Klaſſen beſtehende 
Volkeſchule ſoll für diejenigen, welche eine höhere Bildung erſtreben, als die 
Volksſchule geben kann, eine zklaſſige Mittelſtufe geſtellt werden; dieſe wird 
mit dem vollendeten 12 Lebensjahre beendet und hat unter ihren Lehrgegen⸗ 
Händen nur eine fremde Sprache, das Franzöſiſche. An dieſe Mittelſtufe 
ſchließen ſich einerſeits 3 obere Klaſſen zur Vervollſtändigung und Erweite⸗ 
kung des Unterrichts an und bilden mit jener zuſammen die Bürgerſchule; 
andererſeits baut ſich auf ihr die höhere Schule auf, welche aus zwei ges 
meinſamen Unterklaſſen und vier nach drei Richtungen hin aus einander⸗ 
f . gehenden Oberklaſſen beſteht. Da die oherſte Klaſſe einen 2jährigen Curſus 
in ber Geſtaltung ihrer Lehrpläne geſtattet werden können, und es werde hat, fo erfordert die höhere Schule im Ganzen 7 Jahre und entläßt ihre 
genügen, die allgemeinen Grundlagen feſtzuſtellen; dieſe Freiheit habe frei⸗ Schüler demnach mit dem vollendeten 19. Lebensjahre. Die 3 Richtungen, 
lich ihre Grenze an bem Recht des Staates, Prüfungen mit beſtimmten in welche fie zerfällt, (alſo eine Trifurcation) find eine altklaſſiſche mit Grie⸗ 
Forderungen koszuſchreiben und au die Zeugniſſe, welche auf Grund der⸗ chiſch und Franzöſiſch neben dem Lateiniſchen, eine neuſprachliche mit Fran⸗ 
jelben außgeftelit werden, gewiſſe Berechtigungen zu knüpfen. Mit Recht zöſiſch und Engliſch und eine naturwiſſenſchaftlich⸗mathematiſche mit Fran⸗ 
habe man bei den bisherigen Lehrplänen über die Maſſe des vorgeſchriebe⸗zöſiſch neben dem Lateiniſchen; gemeinſame Unterrichtsgegenſtände für alle 
nen Stoffes geklagt; da von den aufgenommenen Unterrichtsgegenſtänden drei ſind das Deuiſche, die Geſchichte, Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
keiner fortfallen könne, fo muſſe man auf Vereinfachung Bedacht nehmen. freilich mit verſchiedener Lehrſtundenzahl für die beiden letzten Fächer. Die: 
Dieſe werde eintreten dürfen bei den fremden Sprachen, veren in Zukunft] fer Plan, welcher den Streit wegen der Zulaſſung zur Univerſität vollſtän⸗ 
nur zwei porgeſchrieben zu werden brauchen; unter denſelben müſſe fih| dig beſeitigt und eine Einheitsſchule herſtellt, hat die Eigenthümlichkeit, daß 
immer die franzöſiſche befinden, während daneben entweder die lateiniſche [er den fremdſprachlſchen Unterricht mit dem Franzöſiſchen eröffnet und das 
oder die engliſche nach dem örtlichen Bedürfniſſen geſtellt werden könne, Lateiniſche erſt mit dem vollendeten 12. Lebensjahre, d. h. in der Untertertia 
doch werde es wünſchenswerth ſein, wenn für die dritte zum Erlernen gußer⸗ beginnen läßt. Es wurde zur Vertheidigung dieſer Anſicht außer dem Hin: 
dem in beſonderen Stunden Öelegenheit gewährt werde. Ferner bevinge] weis auf vieles Einzelnes, das für das Franzöſiſche im Vergleich zum La⸗ 
die Ertheilung des Mtlitärzeugniſſes hinter der Unterſecunda einen Abſchnitt] teiniſchen ſpreche, beſonders hervorgehoben, daß es für den Erfolg des erſten 
es werde alſo Fürſorge zu treffen fein, daß von der Obesſecunda ab je nach] Unterrichts in einer fremden Sprache, welcher des Trocknen und Burüd- 
der Neigung der Schüler nach dem propädeuliſchen Cha akter der oberſten] ſchreckenden fo viel biete, ſehr wichtig ſei, ob der Knabe ein lebendiges Stre⸗ 
Stufe ein Uebertreten in eine Abtheilung für Naturwiſſenſchaften und Ma⸗ ben hege, ſich dieſelbe anzueignen; ein ſolches werde aber leichter durch eine 
thematik und in eine andere für die neueren Sprachen ermöglicht werde, neue Sprache als durch eine alte erregt. Während er dieſe nur um der 
0 der Unterricht in den anderen Gegenſtänden ein gemeinſamer bleibe. Schule wegen lerne, ſei ihm bei er der Zweck, ſich mit andern Menſchen 
en mehr aber werde man der beklagten Ueberbürdung der Schüler mit] in entfernten Ländern zu unterhalten, leicht verſtändlich; ſodann werde durch 
Sl durch eine Ermäßigung der Anforderungen helfen können. Für das die methoviſchen Uebungen in der Aussprache in höherem Maße die Aufs 
ateiniſche z. B. ſei die Lecküre vorzugsweiſe an Chreſtomathien anzuſchlie⸗ 


Ben und für vas Verſtändniß der Claſſiker nicht über Cäſar binauszugeh Ein für ihn 1 e 1 Sabah 1 i 1 1 1 binde FR 
\ erſtändniß der Claſſiker n er Cäſar hinauszugehen;z] Sinn für Nettigkeit, Klarheit un heit gebildet; damit verbinde 
auch für die Mathematik und Naturwiſſenſchaften jet nach der Anſicht man⸗ A 0 


0 | N die Einübung der Formenlehre, die gerade dadurch im Franzöſiſchen ein biel 
175 Sachkenner eine Beſchränkung nicht blos zuläſſig, ſondern ſogar wünſchens⸗ geſpaunteres Zubören von Seiten der Schüler erfordere, daß ſich die For⸗ 
erth, gerade weil ſie im Leben jetzt ſo ſtark hervortreten und für vie all⸗ men weniger von einander unterſcheiden; was endlich die Syntax betreffe, 
gemeinen Bildungszwecke der Schulen wenig brauchbar feien. Vielfach ſo ſchmiege ſich im Franzbſiſchen der Satzbau einfach und natürlich dem 
1 man auch für die Realſchulen einen ähulichen Mittelpunkt des] Denken an, während der lateiniſche Satz dem Knaben zunächſt als ein Rätbſel 
5 errichts, wie die Gymnaſien ihn an den alten Sprachen hätten, und | gegenübertrete, zu deſſen Rötung er aus den Endungen der einzelnen Wörter 
ven ſchlage dazu bald das Franzöſiſche, bald das Deutſche vor; aber viel erſt entnehmen müſſe, welche Stellung dieſe in ihrem Satze hätten, und dies 
va ſamer werde es nach dieſer Richtung bin fein, wenn man dafür ſorge, möge vu die Nölhigung zu fortwährendem Combiniren feinen Nutzen für 
eraadie verschiedenen Unterreichtsfächer in einander greifen, ſich gegenfeitig die Ausbildung des Scharfſians baben, als elementare Uebung im logiſchen 
gänzen und diejenigen, welche zuſammengehöͤren, in die Hand eines Leh⸗ 


Denken aber ſei es von geringem Werthe; es laſſe allerdings nicht leug⸗ 
ters gelegt werden. Was nun eudlich die Zulaſſung der Realſchulabiturien⸗ 8 0 feld de 


en 1 } ) nen, daß die lateiniſche Sprache, weil ſie zur Erreichung derſelben Zwe 
18925 den Univerſitälsſſudien betreffe, ſo enthalte die Juſtruction von ganz andere Mittel in Anwendung bringe als die modernen Sprachen, für 
Latüber nichts; die Landes ſchulconſerenz von 1849 babe ihnen die!] den deutſchen Knaben etwas ungemein Bildendes habe, aber nicht für den 


17. 


erte Brigade, 
b. Kr oft 9 1 


Se. Maj. der König bat die vortragenden Räthe bei der Ober⸗Rechnungs⸗ 


Ratb Rägell, übertragen worden. 

Die durch Beförderung des Oberförſters von der Dacken zum Forſt⸗ 
meiſter für die Inſpeetion Breslau⸗Brieg zur Erledigung gekommene Ober; 
förſterſtelle Lauenau, Provinz Hannover, it dem zum Oberförſter beförderten 
Oberförſter⸗Candivaten und Revierſörſter Schulze zu Silberberg, Regie⸗ 
tungsbezirk Breslau, verliehen worden. — Auf die durch Beförderung des 
Oberſöꝛſtersz von Ernſt zum Forſtmeiſter in Oppeln zur Erledigung gs 
ſommene Oberförfterſtelle Proskau, Regierungsbezirk Oppeln, iſt der Ober: 
förſter Sprengel zu Güntersberg, Regierungsbezirk Franlfurt a. O, und 
auf die Oberförſterſtylle Croſſen zu Güntersberg der Oberförſter Rawicz zu 
Wilbelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, verſetzt. Die Stelle zu Wil⸗ 
belmsbruch hat der zum Oberſörſter ernannte bisherige Oberförſter⸗Candipat 
Bebrenſen erhalten. — An der bei der Akademie der Künſte zu Berlin 
beſtehenden Hochſchuſe für Muſik, Abtheilung für ausübende Tonkuuſt, iſt 
der Profeſſor Ernſt Ru dorff zum erſten, der Lehrer H. Barth zum 
zweiten und der bisherige Hilfslehrer Fr. Grabau zum dritten Lehrer des 
Clavierſpiels ernaunt worden. — Der Kreisrichter Rämiſch in Guhrau iſt 
um Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im 

epartement des Appellationsgericht zu Glogau, mit Anmweifung ſeines 

Wohuſitzes in Guhrau ernannt worden. Der Referendarius Franken in 
Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen großen Staatsprüfung zum Ad⸗ 
vokaten im Bezirk des Königlichen Appellatſonsgerichtshofes zu Cöfn ernannt 
worden. : (Reichsanz.) 

Berlin, 15. October. [Die Schulconferenz im Cultusminiſte⸗ 
ium.] Die Conferenz vom Dienstag beſchäftigte ſich mit der 2, 3. und 4. 
Frage der Vorlage. Dieſe lauten: 

2) Welche Veränderungen des Lehrplans der Real- und höheren Bürger: 
ſchulen erſcheinen, ſofern dieſe Schulkategorien fortbeſtehen, nach der 
ſeit Anwendung der Unterrichts⸗ und Prüfungsordnung vom 6. Octo⸗ 
ber 1859 gemachten Erfahrungen nothwendig? 

3) Bedürfen die jetzt geltenden Beſtimmungen über die Zulaſſung der 
Realſchul⸗Abiturienten zu Univerftiätsitudien einer Abänderung? 

4) Welche Veränderungen in der gegenwärtigen Organiſation der Gymna⸗ 
ſien hinſichtlich der Lehrgegenſtände, der auf jeden derſelben verwandten 
wöchentlichen Stundenzahl und des Eintritts der Gegenſtände auf den 
verſchiedenen Claſſenſtufen, laſſen ſich als nothwendig bezeichnen? 
Zunächſt wurden, um der Erörterung einen Anhalt zu geben, eingehende 

Referate vorgetragen. Wenn man ſich die Realſchulen 1. Ordnung, wie fie 
jetzt ſind, als fortbeſiehend denke, fo werde ihnen doch eine größere Freiheit 


Knaben, welcher eben erſt aus einem dreijährigen Elementarunterricht komme 
und von der Schwierigkeit der alten Sprache mehr niedergedrückt als an ze⸗ 
regt werde, ſondern vielmehr für denjenigen, welcher ſchon durch mehrfähri⸗ 
ges Studium einer fremden neueren Sprache geſchult und durch die Uebun⸗ 
gen, welche dieſe ihm auferlege, herangereift ſei. N 


„Eenſt Moritz Arndt“ iſt geſtern mit Paſſagleren und Ladung nach 
New: York in See gegangen. 


eines Prioattelegramms aus Schleswig iſt die Uebernahme der Kiefigen 
Hafenſchuld auf die Staatskaſſe als vollſtändig geſichert zu betzachten. 
Diele Nachricht bewirkte hier eine freudige Erregung. 


„Germ.“ gehen folgende n zur Veröffentlichung zu: 


auderweite Beförderung des früheren Inhabers derſelden, Pfarrers Heinrich 
Kampſchulte, erledigt, ohne daß bis jetzt eine Wieverbeſetzung derſelben er⸗ 
29 wäre. 
apminiſtrator Anton Fecke iſt unter Nichtbeachtung ver Vorſchriften des 
Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. 
d. 06 Ew. Biſchöflichen Hochwürden vorgenommen worden und daher 
gema 


Pfarrei dauernd wieder beſetzt werden muß. 

hierdurch an Ew. Biſchöfliche Hochwürden die ergebenſte Aufforderung, bei 
Vermeidung einer Geloſtrafe im Betrage von 200 Thalern binnen einer 
vierwöchentlichen Friſt, vom Tage des Empfanges des gegenwärtigen Schrei⸗ 
bens an gerechnet, den Ew. Biſchöflichen Hochwürden geſetzlich obliegenden 


mir denjenigen Candidaten zu bezeichnen, dem die Pfarrſtelle übertragen 


Geſetz und das Recht des Fecke verſtoßend, un 


edition: Herrenſtraß Pr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
Satan Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Sonnabend den 18. October 1873. | 
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Se 


Sp. Z.) 
Stettin, 17. October. [Der Dampfer! des baltiſchen Lloyd 


Hadersleben, 15. October. [Die Hafenſchuld.] Zufolge 


Gl. N. 3.) 


Paderborn, 16. October. [Zum Kirchen⸗Confliet.] Der 


„Münſter, 19. Sept. 1873. 
Die katholiſche Pfarrſtelle zu Alme iſt ſeit dem Jahre 1869 durch bie 


Die zufolge Ew. Biſchöflichen Hochwürden Mittheilung vom 


uni d. J. erfolgte cauoniſche Verleihung der Stelle au den Pfarx⸗ 


Mai 


$ 17 a. a. O. als nicht geſchehen zu erachten. 
Die Pfarrſtelle iſt mithin ſchon während einer bei Weitem längeren 
eilt erledigt, als derjenigen, binnen welcher nach § 18 g. g. O. jeve 


Auf Grund der Vorſchrift des § 18, Abſ. 2 a. a. O. richte ich daher 


Verpflichtungen zur Wiederbeſetzung der qu. Pfarrſtelle nachzukommen und 


Der Oberpröſident von Weſtfalen. 
gez. v. Kühlwetter. 

An den Herrn Biſchof von Paderborn, Dr. Martin, 
Biſchöfliche Hochwürden e Nr. 6314. 


„Ew. Excellenz erwidere ich ganz ergebenſt auf das geehrte Schreiben 
vom 19. v. M. Nr. 6314, die Beſetzung der Pfarrſtelle Alme betreffend, 
daß ich dieſe Stelle als erlevigt nicht betrachten und darum eine andere 
Beſetzung nicht vornehmen kann. Nach dem Abgauge des Pfarrers Kamp⸗ 
ſchute iſt in Folge der Präſentation des Patrovs, des Grafen v. Bocholz, 
der frühere Caplan Fecke zu Warburg unser dem 10. Juli 1869 zum Ab⸗ 
miniſtrator der Stelle beſtellt, und, nachdem derſelbe das Pfarrbefähigungs⸗ 
Examen beſtanden hatte, iſt demſelben unterm 27. Juni d. J. die Stelle 
canoniſch conferist. Derſelbe iſt alſo im rechtlichen Beſitze der genannten 
Pfarrſtelle, und ſteht es mir nicht zu, eine anderweitige Belegung derſelben 
vorzunehmen. Durch Vornahme einer ſolchen würde ich nicht nur mich 
gegen die kirchlichen Geſetze verfehlen, ſondern auch das wohlerworbene 
Recht des Fecke ſchwer verletzen, und würde Na als gegen das kirchliche 

ti ein. 
ch kann nun nicht denken, daß die bönigliche Sa ee beabſich⸗ 
lige, mich zu einem Vergehen gegen das in der Kirche geltende Geſetz und 
Recht und zu einer Verletzung des Rechtes eines der mir untergebenen 
Prieſter zu veraulaſſen, und Strafen über mich zu verhängen dafür, daß 
ich Recht und Gerechtigkeit achte und bewahre. 

Paderborn, den 11. October 1873 

Der Biſchof von Paderborn 
An den Dberpräfiventen der Provinz Weſpbrlen Anh: en Geheimen 
Rath Herrn v. Kühlwetter Excellenz zu Münſter. 986 

Fulda, 14. October. [Biſchof Kött.] Heute Vormittag iſt, 
wie der Telegraph bereits gemeldet haben wird, der Biſchof Ch elſtoph 
Florentius Kott nach längerem Leiden veiſchleden. Mit feinem Tode 
verliert die Diöceſe einen Oberhirten, den — nach dem Grundſatze: 
„De mortuis nil nisi bene“ beurtheilt — nur eine kleine Spanne 
feiner faſt fünfundzwanzigjährigen Regierungszeit zur ſelbſtſtändigen 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten benutzt hat, während des bei 
weitem größeren Zeitraums aber lediglich aſs die willen oſe Maſchine 
der Jeſuitenpartei erſcheint, deren Inſtituttonen er als demülhiger Be⸗ 
dienſteter der römiſcher Curie ohne jegliches Verſtändniß für die unhell⸗ 
vollen Folgen ſaneſionirt hat. Schon im Jahre 1851 machten die 
Jünger Loyola's den erſten Verſuch, die Didcefe Fulda zu einer Domäne 
ihres Ordens umzugeſtalten, und der mit Intelligenz nicht beſonders 
geſegnete Biſchof war ſchwach genug, die fulminanten Reden eines 
Haßlacher, Rooh ꝛc. für baare Münze aufzunehmen und jenes 
Syſtem zu gecepiiren, das nicht allein die Corruptfſon des Prieſter⸗ 
ſtandes, ſondern namentlich auch die Störung des confeſſtonellen Frie⸗ 
dens und das Einimpfen des religiöſen Fanatismus zur nothwendigen 
Folge hatte. Das jetzt zu Grabe gegangene biſchöfliche Knaben⸗Se⸗ 
minar war ein redendes Zeugniß für die Prinzipien, welche ſich ſeit 
zwanzig Jahren bei uns Eingang verſchafft haben, während die dort 
gebildeten Prieſter durch die That beweiſen, was Rom durch feine 
Prieſter aus dem gläubigen Volke zu machen gedenkt. Auch das 
Klosterleben hat unter Kött eine weſentliche Umgeſtaltung erfahren, die 
ſich jedoch nur als ein förmlicher Rückſchriit zu den Maximen der 
finſterſten mittelalterlichen Perioden charakteriſitt. In wenigen Jahren 
find zahlloſe Vereine erſtanden, die ein erclufio ultramontanes Gepräge 
tragen und gleichſam als erſten Paragraphen ihrer Statuten die In⸗ 
toleranz zur Schau tragen. Das Schaffen ſolcher Zuſtände in einem 
Bisthum, deſſen vorige Generation kirchliche Unduldſamkeit kaum dem 
Namen nach kannle, war eben nur unter einem Biſchofe moglich, der 
ſich nicht als das Haupt aller Clericer, ſondern als das gefügige Werk⸗ 
zeug einer verſchmitzten Partei gerirt. Und dies war Kött leider von der 
Zehe bis zum Scheitel. Gewiß ſind ihm viele lobenswerthe Eigen⸗ 
ſchaften durchaus nicht abzusprechen, eine Thatſache, die auch feine 
ärgſten Gegner gelten laſſen. So zierte ſeine Perſon eine nachahmungs⸗ 
werthe Beſcheldenheit und eine unbegrenzte Nächſtenliebe, wie er denn 
notoꝛiſch den größeren Theil feiner nicht gerade reichlichen Temporalten 
zu wohlthätigen Zwecken verwendet hat. Um fo bedauerlicher iſt es, 
daß gerade er indirect weſentlich zur Verſchärfung des Confliets zwiſchen 
Staatsregierung und Epiſkopat beigetragen hat. Wer als Nachfolger 
Kön's erwählt werden wird, kann jetzt auch nicht annähernd bezeichnet 
werden. Vorläufig treten wir in den Status eines Jaterlms, während 
deſſen die Succeſſtonsfrage wohl an maßgebender Stelle ſehr eingehend 
exdttert werden wird. 0 te Budget] 

Dr 17, ; Landtage vorgelegte Budge 
heilen den aa en Staalsbevorfs für jedes der Jahre 
1874 und 1875 auf 15,510,011 Thlr., welche durch die bisherigen Steuern 
und Abgaben ohne Erhöhung gedeckt werden. Außerdem wird ein außeror⸗ 
deutlicher Bedarf für beide Jahre zuſammen in Höhe von 22,752,100 Thlr. 
gefordert, das aus den verfügbaren Beſtänden des mobilen Staatsvermögens 
gedeckt werden ſoll. In dieſem außerordentlichen Budget fin) unter Anderm 


werden ſoll. . 


in Anſatz gebracht: ein Nachpoſtulat von 400,000 Thlr. für den Hoftheater-T Clerus, Mißbraus, des Amtseinfluffes und definitive Regelung des 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche — auch darin ſieht man wie⸗ 
der einen Befehl Bis marck's. 
diſch zugleich fir auch dem Unbefangenen erſcheinen muß, hat doch 
einen bitteren Stachel, der den Italiener an feiner empfindlichſten 
Stelle verletzt und Mißtrauen gegen den nordiſchen Freund und gegen 
die eigene Regierung zugleich hervortuft. 
gane, welche dem Miniſterium nahe ſtehen, wie „Opinlone“ und 
„Nazione“, daß es mit der Vorlage geſetzlicher Beſtimmungen, welche 
der vielhenannte § 18 des Garaniiegeſetzes in Ausſicht ſtellt, noch gar 
keine Eile hat, und nun werden die Clericalen conſequenter Weile 
ſagen müſſen: Bismarck hat Coniteordre gegeben. 
ſetzes vom 13. Mai 1871 lautet aber dahin, daß „durch ein ferneres 
Geſetz über die neue Anordnung, die Ethaltung und Verwaltung der 
kirchlichen Beſitzthümer im Königreiche Beſtimmung geiroffen werden 
ſoll“. 
ſetzes, an Halbheit und Unkiarbeit, 
des condertirten Kirchenbermögens ins Auge gefaßt wird, fo kann das 


neubau, 1 Millionen zur Errichtung neuer Militär⸗Etabliſſements, 830,000 
Thlr. zur Er ichtung von 5 Landgerichten, 900,000 Thlr. für ein neues 
Zeughaus und eine Kaſerne, 450,000 Tblr. für das neue Polpiechnikum, 
320,000 Thlr. zum Bau einer böheren Gewerbeſchule in Chemnitz, 700,8 0 
Thlr. zu Neubauten für die Univerſität Leipzig, 367,000 Thlr. zum Bau und Er⸗ 
weiterung von Schullehrer⸗Seminaren, 6% Million zu Staatseiſenbahnbau⸗ 
ten, 3½ Million für Verſtärkung des Tränsportmittelparks für die Staats⸗ 
bahnen, 345,000 Thlr. zur Elbſtromcorrection. 
Deſterre ich. 

Wien, 17. October. [Hohe Beſuche.] Dem Vernehmen nach 
wird der deutſche Kaiſer nach neuerllcher Beſtimmung feinen biefigen 
Aufenthalt bis zum Mittwoch ausdehnen und ſoll dieſer Tag vorzugs⸗ 
weiſe dem Beſuche der Weltausſtellung gewidmet ſein. Prinz und 
Prinzeſſin Carl von Preußen werden morgen in Trieſt, am Sonntag 
in Graz verweilen und etſt Montag hier eintreffen. Außer den bereits 
genannten Perſonen iſt auch Ceremonienmeiſter Graf Thun zur Dienſt⸗ 
leiſtuug denſelben zugetheilt. — Der Kaiſer hat geſtern den neu er 
nannten fran zöſiſchen Botſchafter Harcourt zu Ueberreichung feiner Cre⸗ 
bitive empfangen. i 

Wien, 17. October. [Zum Beſuch des deutſchen Kaiſers.] 
Die Leitartikel ſämmtlicher Morgenblätter beſchäftigen ſich mit dem 
Beſuche des deutſchen Kaiſers und begrüßen die Ankunft deſſelben in 
herzlichſter Weiſe. Die „Neue freie Preſſe“ hebt beſonders hervor, 
daß das ganze öſterreichiſche Volk die Bedeutung der Ehren begreife 
und würdige, welche Kalſer Franz Joſeph feinem hohen Gaſte bereite. 
Die „Preſſe“ begrüßt in Kaiſer Wilhelm, der die Unblilden der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit und die Anſtrengungen der Reiſe nicht ſcheue, um 
dem Kalſerhauſe und dem Volke von Oeſterreich zu bezeugen, weichen 
Werth er auf die freundſchaftlichen Beziehungen zu denſelben lege, 
als einen der erlauchteſten Vorkämpfer der Grundſätze, worauf das 
heutige Staatsleben beruhe. Die „Deutſche Zeitung‘ bezeichnet den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers als eine abermalige Gewähr, daß der 
Zuſammenhang zwiſchen Oeſterreich und dem deutſchen Reiche dadurch 
nicht gelockert worden fel, daß an die Stelle des politiſchen Bandes 
das geiſtige, die Gemeinſchaft der Cultur getreten ſei. — Alle Blätter 
heben einſtimmig die eminente Bedeutung hervor, welche dem Beſuch 
für die Aufrechterhaltung des Frieden beizulegen ſel. 

Wien, 17. October. [Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden] find geſtern Abend um 9% Uhr hier ein: 
getroffen und an dem feſilich geſchmückten Weſtbahnhofe vom Kaiſer, 
vom Statthalter von Niederöſterreich und dem Bürgermeiſter von Wien 
empfangen worden. Bei der Ankunft des Zuges ſpielte die Kapelle 
der aufgeſtellten Ehrencompagnie die badiſche Volkshymne. Der Kaiſer, 
in Marſchallsuniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, bes 
grüßte das großherzogliche Paar anf das Herzlichſte. Der Großberzog 
war in der Oberſten⸗Uniform feines öſterreichiſchen Regiments und trug 
das Band des St. Stephans⸗Ordens. Nach der Vorſtellung des belder⸗ 
feitigen Gefolges begaben ſich die Herrſchaften zu den bereit ſtehenden 
Hofequipagen, wobei die Großherzogin vom Kalſer geführt wurde, und 
fuhren nach der Hofburg, wo die oberſten Hofämter und der Miniſter 
des Aeußern die Ankunft der hohen Gäſte erwarteten. 

Schönbrunn, 17. October. [Kaiſer Wilhelm] iſt in Be 
gleitung des Kaiſers Franz Joſeph kurz nach 4 Uhr hier eingetroffen. 
Im Schloßhofe war eine Ehrencompagnie aufgeſtellt, auch hatte ſich 
daſelbſt die geſammte Generalität eingefunden. Nach Vorſtellung der 
letzteren und nachdem die Ehrencompagnie vorüberdeſtlirt war, begaben 
fi beide Majeſtäten mit ihrem Gefolge und der Generalität über die 


Freitreppe nach der großen Galerie, wo die Erzherzoginnen Maria 


Therefta, Eliſabeth, Marie und die Herzogin Giſela von Baiern, fowier 
ſämmtliche Miniſter die Ankunft der Maſeſtäten erwarteten. Nach Be⸗ 
grüßung der Erzherzoginnen und nach Vorſtellung de: Miniſter be 
gaben ſich beide Majeſläten nach ihren Appartements. Heute Abend 
findet Familiendiner ſtatt. 

Wien, 17. October. [Das Bankenfuſions⸗Projeet] des 
Dr. Adolf Weiß ſoll, wie unterrichteter Seits verlautet, von Seiten 
der Regierung Unterſtützung finden und Ausfiht auf Verwirklichung 
bieten. Zu der heutigen Beſſerung des Effectenmarktes trug dieſer 
Umſtand weſentlich bei. N 

[Neue Freie Preſſe.] Wie uns unſer Wiener „*, Correſpon⸗ 
dent meldet, iſt die „Neue Freie Preſſe“ für 1 ½ Millionen Gulden 
an den Berliner Banquier Bleichröder verkauft werden. Außer 
dem Kaufpreiſe find an den bisherigen Eigenthümer, Herrn Etisnne, 
600,000 Fl. zu zahlen. Vermittler des Geſchäftes war Dr. J. Faucher. 

Italien. 

Nom, 13. October. [Die clericale Preſſe und die Reife 
des Königs nach Wien und Berlin.] Die beiden Hauptblätter 
der clextcalen Partei, „Oſſervatore Romano“ und „Voce della Verita“, 
find. nicht immer Ein Herz und Eine Seele, im Gegentheil, fie find 
häufiger mit einander im Widerſpruch, als man vorausſetzen ſollte. 
Ein bezeichnendes Beiſpiel davon bot zur Zeit der Reiſe des Königs 
eine Correſpondenz des einen und ein leitender Artikel des anderen 
Blattes, die an demſelben Tage und zur ſelben Stunde, ſo viel ich 
mich erinnere, am 30. September, erſchienen. In dem von Wien 
datirten, etwas verspäteten Bericht im „Oſſervatore“ wurde ausgeführt, 
daß, abgeſehen von den Leiſtungen weniger Claqueure, kein Zuruf, 
kein thellnehmender Empfang dem Könige geworden ſei, bei der 
großen Parade noch größere Stille, bei der Tour nach Laxenburg ge⸗ 
nau gezählt vier Stimmen u. f. w. In dem gleichzeitigen Artikel der 
„Voce“ wurden morallſche Betrachtungen über die Wirkung angeftellt, 
welche der zügelloſe Enthuſtasmus beim Empfange des Räubeꝛkönigs 
in dem Herzen Franz Joſeph's gehabt haben müſſe, in ihm, dem 


ſoſcher Zuruf nur als ein Todesurtheil für fein Haus erſcheinen konne 


u. . w. Trotz folder Veiſchiedenheit in kleineren Dingen herrſch! 
aber in der Behandlung „größerer Fragen“, bei denen man dem 
neckiſchen Zufall vorzubeugen weiß, eine leicht auf gemeinſame Quelle 
zurückführbare Einigkeit, und als „größere Frag:“ erſcheint dieſen 
Blättern alles dasjenige, was geeignet iſt, Mißtrauen und Zwietracht 
zwischen Bevölkerung und Regierung zu ſäen. Die clericale Partei 
weiß mit kluger Berechnung das Volk an ſeiner empfindlichſten Seite 
zu faſſen, und das thut ſie auch nicht ohne Geſchick in Bezug auf die 
neueſte, offen vollzogene Wendung der italieniſchen Politik. So lange 
die Reife des Königs noch erſt projeclirt war, und ſelbſt noch während 
ſeines Aufenthalts in Wien und Berlin, liebte man es auf jener Seile, 
dieſelbe als eine bloße Vergnügungstour zur Ausſtellung mit gelegent⸗ 
chem Abſtecher nach Berlin darzustellen. Jitzt dreht ſich der Wind 
vollſtändig. Hatte die Reiſe erſt keine polſtiſche Bedeutung, fo wird 
ihr jetzt Seitens derſelben Partei eine ſo hervorragende Einwirkung 
auf die Politik, die äußere wie die innere, zugeſchrieben, daß die Re⸗ 
gierung kaum einen Schritt thun kann, ohne zu hören: Seht, das hat 
wieder Bismarck befohlen! Der König ſanctionirt den Theil des Ge: 
ſetzes über die Armeereorganiſatlon, welcher in der letzten Seſſion von 
Kammer und Senat angenommen worden iſt — das hat Bismarck 
befohlen. Der Finanz⸗Miniſter ſchreibt den öffentlichen Verkauf von 
liegenden Gründen kirchlicher Süſtungen zum Behufe der Convertirung 
aus — da ſteckt wieder Bismarck dahinter. Ein großer Theil der 
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Dieſe Taktik, wie gewiſſenlos und kin⸗ 


Unterdeſſen beſtättgen Or⸗ 


Der § 18 des Ge⸗ 


Dieſer Paragraph leidet an dem Grunofehler des ganzen Ge: 
Wenn eine „neue Anordnung“ 


doch nichts Anderes ſein als eine neue Vertheilung oder Verwendung 


auf Grund einer neuen Anordnung, und eine ſolche, mag ſie nun die 
Kirchenprovinzen, oder die biſch öflichen Sprengel, oder die Pfarreien 
betreffen, kann doch unmöglich ohne vorherige Verſtändigung und Mit⸗ 


wirkung der kirchlichen Behörden von Statten gehen. Die Gurte aber, 
welche mit einer einzigen Ausnahme nicht einmal ihren Bischöfen er: 


laubt hat, der Staatsbehörde die Berufungs⸗Urkunde vorzulegen, um 


das Exequatur zu erlangen, immer aus Furcht, dadurch die neue Ord⸗ 


nung der Dinge „anzuerkennen“, — wie ſollte fie geſonnen ſein, ihre 


Mitwirkung zu fo wichtigen Aenderungen zu bieten, mögen dieſelben 
auch für den Staat noch fo wünſchenswerih fein! Der § 18 gehört 
auch zu der Claſſe von Paragraphen, die der Geſetzgeber recht weh 
faßt, um durch ſie eine Menge von Sorgen und Fragen für eine Zeit 
lang los zu werden, mag dann die Zukunft zeigen, ob ſie praciiſch 
durchführbar werden oder nicht. Man hat damals auch eine Com⸗ 
miſſton eingeſetzt — Italien iſt ja das Land der Commiſſionen —, 
aber fie ſcheint, wie fo viele andere, eingeſchlafen zu fein und Niem ind 
hat etwas von ihren Studien gehört. Sollte daher der Juſtizminſter, 
der nach einer richtigen Anordnung bier zugleich Cultusminiſter iſt, 
Vorlagen kirchlicher Art vor das Parlament bringen, ſo wird er fir 
gewiß nicht auf den § 18 baſtren, es ſei denn, daß ſie rein äußerliche 
Beſtimmungen über die Verwaltung des Kirchenvermögens enthalten, 
welche das Verhältniß von Kirche und Staat und die innere Po itik 
gar nicht berühren. 


[Ein Brief Lamarmora's.] Der „Allg. 3.“ wird die diplo⸗ 
matiſch genaue Abſchrift eines Briefes mitgetheilt, welchen General 
Lamarmora in der Zeit ſeines zweiten Kriegsminiſteriums an einen 
hochgeſtellten Deuiſchen Militär gerichtet hat, und welcher intereſſante 
Bemerkungen und Aufſchlüſſe über die milttäriſche Lage Sardiniens in 
den Jahren 1848, 49 und 50 enthält. Der Brief, der im Original 
franzöſiſch abgefaßt iſt, lautet in Deutſcher Ueberſetzung: 

Turin, den 13. März 1851. 

Werther Freund! Ich benutze mit größtem Eifer die Gelegenheit, welche 
mir Herr 3. (Zander?) bietet, Ihnen einige Worte der Erwiderung auf den 
intereſſanten und geiſtreichen Brief zu ſenden, welchen Sie mir zu ſchreiben 
beliebten. Ich habe denſelben geleſen, wieder geleſen und bewahre ihn 
forgfältig auf, denn er enthält jehr richtige Bemerkungen und Rathſchläge, 
welche ich um ſo mehr ſchätze, als ſie oft mit meinen Anſichten und meinen 
Plänen zur Verbeſſerung der Armee übereinſtimmen. 3 

Ich beginne ganz Ihrer Meinung zu ſein, daß man von einem Maſſen⸗ 
aufgebot nicht mehr erwarten kann, als von der Nationalgarde; daß es die 
Armee nur ſchwächen würde, wollte man ſie zu ſehr vergrößern, und daß 
man eine Friedensſtärke von 10,000 Mann und eine Kriegsſtärke von 25,000 
Mann für jede Million Einwohner vernünftiger Weiſe nicht überſchreiten 
ſollte. — Meine Organiſation bedingt genau 45,000 für den Frieden und 
100,000 für den Krieg; dies iſt Alles, was wir thun können, denn wir 
haben keine ganzen 5 Millionen Einwohner. Um vom Friedensfuße auf 
den Kriegsfuß überzugehen, baben wir, meiner Meinung nach, verhältniß⸗ 
mäßig einen Vortbeil gegen Sie, da wir die Cavallerie nicht zu vermehren 
brauchen. Die 36 Escardons, welche wir beſitzen, ſind völlig genügend in 
einem fo durchſchnüttenen Lande, wie das unſrige, ſelbſt bei 100,000 Mann, 
von denen auch nur 80,000 im Felde, der Reſt in den Feſtungen zu ver⸗ 
wenden ſein würde. Gute Berſaglieri, das it die Waffengattung unſeres 
Landes, wenigſtens die beſte. Sie müſſen willen, daß, als wir 1848 den 
Krieg begannen, wir von Berſaglieri nur ein gutes und ein ſchlechtes Ba⸗ 
taillon hatten. Jetzt haben wir neun, und im Laufe des Jahres werde ich 
das zehüte ausrüſten. Der gute Karl Albert, glorreichen Andenkens, welcher 
zwar tapfer wie ein Bayard war, aber von der Leitung und Formirung 
einer Truppe nichts verſtand, hatte unter anderen die unglückliche Idee, nu⸗ 
ſchwere Cavallerie zu verwenden, welche er mit bedeutenden Kolten mit 
Pferden aus Hannover und Holitein verſah. Seitdem ich Miniſter bin, habe 
ich bereits 5 Regimenter leichter Cavallerie gebildet, eins für jede Infanterie: 
diviſton, und werde nur 4 Regimenter ſchwerer Cavallerie beibehalten, welche 
eine mehr als genügende Reſerve bilden. Ich bin Ihnen ſehr verbunden 
für die Freimüthigkeit, mit welcher Sie mir die Mängel unſerer Armee zu 
zeigen beabſichtigen. Wie haben Sie mir dieſe armen Generale behandelt. 
(Ich bin neugierig zu wiſſen, ob die beiden Williſen unter der Zahl ſind, 
welche ſie in die Menagerie ſetzen 5 g 55 

Allein glauben Sie nicht, daß Oeſterreich enorme Febler in feiner Mili ⸗ 
tärorganiſation hat? Ich glaube es ſchon einmal geſagt zu haben, allein ich 
liebe es, Ihnen zu wiederholen, daß trotz unſerer abſcheulichen Organiſat on, 
die beinahe alle Ihre Fehler an ſich hat, wir im Vortheile find: trotzdem 
wir ſchlecht commandirk waren, und trotz aller Fehler, welche wir begangen, 
kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß in allen Kämpfen wiſchen 
gleichen Kräften wir ſtets die Oeſterreicher ſchlugen und ihnen ſehr oft die 
Stirn boten, ſelbſt wenn wir in bedeutend ſchwächerer Anzahl waren. 

Werther Freund, ich hätte ihnen noch vielerlei zu ſchreiben, allein was 
kaun ich tbun, ich muß zur Kammer und Herr . Gander ??) wünſcht in 
zwei Stunden abzureiſen. ; $ 

Ich hoffe, Ende vieſes Monats im Stande zu fein, dieſes Thema wieder 
aufzunehmen, welches ich gegen meinen Willen abbrechen muß. Erh alten 
Sie mir Ihre e und betrachten Sie mich als 

Ihren ſehr ergebenen Kameraden 
Alphonſe de Lamarmora. 


[Die Miſſion des Cardinals Bonnechoſe.] Was über 
den Zweck der Anweſenheit des Erzbiſchofs von Rouen da und dor 
verlautete, war ganz geeignet, die den fremden Beſuchen im Vatican 
ihre Aufmerkſamkeit Schenkenden zu beirten. Es hakte ſich nach und 
nach hergusgeſtellt, daß der Erzbiſchof dem Papſte Seitens des Grafen 
von Chambord ſchriftlich und mündlich einige Worte des Vertrauens 
mitzutheilen hatte. Dieſe Thatſache hat genügt, eine Unzahl von Com: 
binationen in der Phantafle gewiſſer Publieiſten hervorzurufen. Factum 
aber iſt, daß Bonnechoſe den Papſt gebeten hat, über die vom Grafen 
von Chambord zu der Natlonal⸗Verſammlung eingenommene Stellung 
ſein Urtheil zu äußern. Der Papſt hat ſich des wiederholt geweiger!. 
Weshalb? Nichts für nichts. Bonnechoſe halte in feiner letzten Con⸗ 
verſation mit Pius IX. nicht undeutlich merken laſſen, es werde unmög⸗ 
lich fein, daß Heinrich V. gegen Jialtien ſofort Steg führe, um dem 
heil. Stuhle die weltliche Herrſchaft wieder zu erobern. Sobald aber 


eine ſolche Perspective geſtellt wird, fo wendet Pius IX. den Kopf 9 


feltmärtd. 

[Der deutſche Kaiſer und die Freimaurerei.] Ein Framassone 
(Freimaurer) gilt dem gewöhnlichen Italiener für das ſchleyteſte Supject, 
für einen verlorenen Menſchen; er iſt ein Fra Diavolo, ſo hat es ihn der 
Pfarrer gelehrt. Die „Voce della Veritä“ von geſtern hält es daher für 
nöthig, ihren Leſern — und deren find viele — aus v. Daten’ Jahrbuch 
für Freimaurer mitzutheilen, in welchen Beziehungen der deutſche Kaiſer 
und der Kronprinz zu der Loge der drei Weltkugeln und zu der Landesloge 


Preſſe fordert neue geſetzliche Beflimmungen gegen Uebergriffe des ſtehen. Die Freunoſchaft des Königs Victor Emanuel mit denen, welche 


bereits Clemens XII. feierlich verdammte und Pius IX. 
ſoll damit allen gläubigen Italienern zum ernſtlichen Nachd 
fein. Es wird wenig dabei herauskommen, denn auch zu R 
meiſten größeren Städten Italiens haben beute die Maurer 


n 
hleſigen katholiſch⸗theologiſchen Facultät und Repetenten am an de 


ſondern aus dem dritten Stock des Conolets herausgeſtürzt hat. 


anathemati 
enken em 
om wie in den 


[Pater Sechi] bat auf das Anerbieten der Leitung Si Logen. 


von Arcetri geantwortet, daß er das Collegium Romanum ni Gr kia 
verlaſſen werde. f he 
Gründen der Vorſicht abhalten laſſen, dem Erzbiſchof Ledohomgti ein 0 
N 1110 anzubieten, demſelben vielmehr ähnliche Junſtruktio 
ermillod. 


e 
Im Vatican erzählt man ſich, der Papſt habe ſtelwilig 


on 
Any 
„ w. 
tenem 


n 
Der belgiſche Geſandte hat dem Pater Bear, alk gehe 


Belgier, ein Aſyl im Geſandtſchaftspalais angeboten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. October. [Sturz aus dem Fenſter. 
„Btesl. Morgenztg.“ meldet: „Der Tod des Privatdocente 


Saanen 
ungeheuerſte Aufſehen, beſonders auch deshalb, weil der Bill 


kl. 
werthe ſich nicht aus dem Fenſter feiner Wohnung, Kreuzkirche Ne 


nach dem Aufſchlag auf das Pflaſter kein Lebenszeichen mehr von N i 
geben haben. Die Leiche wurde geſtern Abend in aller Stille bert d 
Dr. Ginella war ein durch reiche Gelehrſamkeit ausgezeichneter Wal 7 
und hing der freieren Richtung in der Theologie, der Gunthe 3 
Lehre, an, die auch dem Domherrn Dr. Balzer fo verhängniiun 7 
werden ſollte. Dr. Ginella's ſehnſüchtiges Verlangen war 10 f 
das Amt eines Profeſſors aufzutücken, indeß gelang ihm das f h 
jetzt herrſchenden Richtung in der Theologie ſelbſtverſtändlich ai ji, 

wurde vielmehr ſtets zurückgeſetzt und war deshalb verbltterten Gen, 

— Es würde ſehr erwünſcht fein, wenn das Publikum, welche 
dieſem Falle viel Anlaß zur Beunruhigung findet, über die wählen, 
Vorgänge bei dem Tode dieſes Mannes Aufklärung erhielt.“ 


Breslau, 17. October. [Zwei Künſtlerjubiläen! gi 
erfülle eine angenehme Pflicht der Verichterft.tiung, indem id iM 
eine Feierlichkeit berichte, die heute im Lobetheater ſtattfand und 
wei Fubilaren zu Ehren begangen wurde. Es find dies die He 
Scholz, der fein dreißigjähtiges und Herr Aßmann, der fein fin 
Andzwanzigjähriges Theaterjubtiäum feierte. Die Feierſichkeſt N 
ine ſchöne und erhebendeſ, zu ver ſich ein zahlreiches Publikam mM 
llen Kleiſen unſerer Stadt eingefunden hatte und die mit eſſeg 
Cporal um 10 Uhr Früh eröffnet wurde. - 5 

Hierauf wurden die Jubilare mit einer trefflichen Anſprach 
Herrn Ober⸗Regiſſeurs Zech begrüßt, die ich hier im Wo 
folgen laſſe: 


Seminar Dr. theol. G. Ginella erregt in der ganzen 


. Meine Herren Jubilare) 
Es iſt mir der ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden, im Namen 
hier verſammelten Vorſtände unſerer Bühne, der Collegen und Freunde ; 
ihr angehören, Sie zu begrüßen an dem ſchönen Ehrentage, der 
Ihnen aufgegangen iſt und den Empfindungen Ausdruck zu verleihen, die 
alle beſeelen. Da muß ich denn vor allen Dingen Ihre und aller A;, 
ſenden Nachſicht erbitten, wenn bei Löſung meiner ehrenvollen Aug,, 
Wollen und Können mit einander nicht gleichen Schritt halten. Sit 
das Felt, das uns bier vereint, in vielfacher Beziehung ein fo außero 
liches und ſeltenes, daß weit mehr Beredſamkeit dazu erforderlich wär 
ich beſitze, daſſelbe in Worten würdig zu feiern. Schon der Umſtand 
zwei Jubilare von uns zu begrüßen ſind, iſt ein außerordentliche; 
dings darf nicht unerwähnt bleiben, daß es bei dieſem Doppelfeſt von 
ein wenig Schmuggelei getrieben worden iſt. Im Sinn unſerer raſch 
ſchreitenden Zeit — und wir find ja wohl, wie wir hier vereinigt 
alleſammt Männer und Frauen des Fortſchrittes — im Sinn alſo u 
raſch fortſchreitenden Zeit feiern wir das eine Jubiläum, das unſe res 
ren Scholz, deſſen genauer Tag erſt der 27. d. M. wäre, antieip 
Zehn Tage früher, was will das jagen? 3 
ch denke, Sie, mein lieber Herr Scholz, unſer alter Freund un 
lege, eriheilen uns Indemnität, daß wir zehn Tags früher, nach 
fünf Jahren dieſes Feſt vergeſſen, als es chronologiſch richtig wäre, J 
die Freude ausdrücken, die uns alle erfüllt, Sie an dem ſchönen Tage den, 
heut feiern, geiſtig und körperlich feiſch und kräftig in uajerer Mille g 
ſehen und Sie mein lieber Herr Aßmann mißdeuten es nicht, daß die Ui 
ſeukung einmal ein wenig zu früh heraufgekommen iſt und der De 
machina Ihnen unerwartet den Feſt⸗ und Ehrengenoſſen gebrach 1 
Doch genug über den verzeihlichen Anachronismus. An dergleichen ge 
wöbnt man ſich in der dramatiſchen Kunſt. Dieſe aber, deren Muse 
Herrlichſte iſt unter allen, die e iſt es, in deren Dienſt Sie beide eine aß 
mübes und ehrenvolle Vergangenheit bindurch treu geſtanden haben. 
und zwanzig, dreißig Jahre, ein Menſchenalter! Was iſt nicht All 
heben in dieſer langen, reichbewegten Zeit! Eine große politiſche R 
tion hat Europa erſchüttert. Das Jahr 48 iſt in Blut und Flamme 
die Erde gegangen und, was man auch ſagen möge, dieſes gewaltige 
hat der neueſten Zeit ſeine Signatur gegeben, die Signatur des Forſſch 
les auf allen Gebieten menſchlichen Dinkens und menſchlicher Thälſg 
ſpeciell die deutſche Entwicklung wurzelt ganz in dieſem Jahre und well) 
Eutwicklung? Vor Ihrer aller Blicken ſteht, in Ihrer aller Geiſt 
die Erinnerung an das, was ſeit jener Zeit geſchaffen worden iſt 
brauche Sie kaum zu erinnern an die Umgeſtaltung des eng⸗monarchſſch 
buxeaukratiſchen und Polizei Staates, zum conſtitutionellen Wel 
faſſungs⸗ Staat in unſerem engeren Vaterlande, an die g 
in Schleswig⸗Holſtein und in Böhmen an die Aufrichtung des need 
15 al 


Bundes und die Niederwerfung des vermeſſenen Frankreich und die 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs deutſcher Nation, an den altererbten il 
jitzt wieser aufgenommenen Kampf gegen Römerthum und Papiznh 
Weshalb ich meine Herren Jubilare und verehrte Anweſende geraden 
deſe gewaltigen Ereigniſſe anſpiele? Handelt es ſich doch nicht um das Jul, 
läum zweier Staatsmänner oder Generale, oder auch nur ſonſt in, 
mittelbaren Dienſt ſtaatlicher Entwicklung thätig geweſener Männer, ball 
es ſich doch einfach um zwei ſchlichte Muſenjünger, zwei Bühnen mit 
— was foll die Ecinnerung an die ereignißvolle Geſchichte der letztverſſ 
nen 25 Jahre. Was fie fol dieſe Erinnerung? Ich ziehe fie in Be 
eil ich die Gelegenheit dieſer ehrenvollen Jubilaen einmal dazu bei 
möchte zu erwähnen, daß neben den drei großen Factoren, MM 
unſere Neuzeit geſchaffen hat, dem Genie unſerer Staatsmännen ] 
Heſinnung und politiſchen Weisheit unſerer Volksvertreter, dem Kan 
pfesmuth und der Ueberzeugungstreue unſerer Preſſe, noch ein vierter Saal 
(hätig geweſen, aber bis jetzt faſt niemals mit in Rechnung gezogen mon! 
it. Maler Jubilar Scholz iſt als Schauſpieler in feinem fpeciellen d 
Komiker. Verehrte Anweſende! der vierte Factor den ich angedenl UM 
beigetragen hat zur Um: und Neugeſtaltung Deutſchlands, iſt innerhalb 
Gebietes der dramatiſchen Kunſt ſpeciell die deu tſche Geſangs poſſenn 
Couplet und ihr Vertreter, der deutſche Komiker, geweſen. Lange bevor Bien 
yaran denken konnte, den König von Hannover und den Kurfirien IN) 
Heſſen zu depofjeviren, hatten die deutſchen Komiker dieſe Beiden mol I 
depoofjnist durch die Zündnadel des Witzes, durch den Hinterlaver der Couple, 
lange vor Auflöſung des deutſchen Bundes war derſelbe von den Wee 
die die Welt bedeuten, moralisch auseinander geſprengt. Und was hat de 
deutſche Komiker gegen Cr, Sie und Es geſprochen, geſungen, gethan . 
Led und Wort. Er iſt, wenn ich fo ſagen ſoll, der Gradmeſſer geweſen 


gaben den beiten Theil Ihrer Künſtlerlaufbahn dieſem ſchönen Beruf Bel 


heiligſten, an der po:itiihen Regeneration Ihres Vaterlandes, an der! 0 
geburt Deutſchlands. Sie haben es gethan treu, ugentwegt ein gane 


ch jener Muſe baben Sie gedient, welche nur das Schö auf 
Ihnen, allüberall wo Sie auch weilten, eine feiner. beiten uber alf 


am heutigen Ehres tage die Anerkennung ausdrücken za können, gerd 
io treues, unabläſſiges Streben verdient. Indem ich zu Ihnen jetz al 
wende mein alter redlicher Freund Aßmann, ſtehe ich mit einem 1 x 
an einem Gebiet ganz anderen tbealraliſchen Wirkens. Wenn der an Hin 
emporrauſcht, wenn die Bühne ſich darſtellt prächtig und herrlich, 1 5 
allgemeines uh ver Bewund rung ber Braſt ſtaunender Zuſchauer ſich N r f 
daun denkt in der Regel Niemand des stillen, arbeiiſamen Mannes, IT 
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iſt ein ſchweres verantwortungsvolles Amt, das Amt unſeres AB- 
äußerlich bietet es wenig Lohn. Keiner von all den mittel⸗ 


ice, Wear durchfällt, dann wehklagen fie und der Theatermeiſter 


n zb 0 
daran tworkungspollen und undankbaren Thätigkeit pflichttreu gearbeitet zu 


p 
iſt ein 
haben, is 79 55 


uur, u de nun noch, nachvem ich das küuſtleriſche Wirken der Jubilare 

vollkommen genug gewürdigt habe, ihrer menſchlichen Tugenden zu ge⸗ 
un 110 ihrer bürgerlichen Tugenden, die beiden gemeinſam find und da darf 
den 15 geicher Erfahrung aussprechen, es ſind wackere, vorlreffliche Männer. 
10 7 Herren Jubilare, wie haben, Sie und ich und biele freunde, die uns 

mſtehen piel ſchwere Tage durchgemacht Zwei Mal auf Breslauer Boden 
bat uns das Schickſal getroffen, während großer Kriege in den ungünftigiten 
Berhältniflen unſeren Beruf ausüben zu müſſen und ich weiß, was gerade 
Sie, meine Herren, damals bethätigt haben, an hingebungsvoller Entſa⸗ 
ung, an Opferfreudigleit für die Sache der Kunſt, an gutem Beiſpiel für 
Ale, wenn die Gemüther erregt waren und die Dinge ſich chaotiſch löſen 

ten. . ee 

85 empfangen Sie denn nochmals unſeren herzlichſten und innigſten 


Hach et Rede folgte die Uebergabe einer Anzahl von prachtvollen 
Geſchenken (Pokal, Doſe, Kränze u. |. w.), bie die „drei Grazien des 
Lobelbeaters“, Fil. Hagen, Frl. v. Sunyok, Ftl. Haffner, beachten, 
und dann eine Aniprage des Herrn Buchholz, der im Namen des 
hiefigen Staditheaters dem Jubilar Scholz einen koſtbaren Beillantring 


überteichte. Herr Buchholz ſagte: 
Werther Herr College! 

Geſtatten Sie mir, Se im Namen unſerer Berufsgenoſſen vom Stadt⸗ 
theater zu begrüßen und Ihnen im Auftrage derſelben ein Erinnerungs⸗ 
zeichen an Ibren heutigen Ehrentag zu überreichen. 

30 Jahre beim Theater! 

Welch Inbegriff freud⸗ und leidvoller Kämpfe und Errungenſchaften! 
Und welcher Kämpfe! Wenn der Schauspieler auf ſeinem künſtleriſchen Kampf⸗ 
platze nach der Palme des Sieges ringt, ahnt die beifallsjauchzende Menge 
nicht, daß er zu gleicher Zeit — wie oft! — den Kampf ums Daſein ringt. 
Häufig ums Daſein in der traurigſten Bedeutung des Wortes — ums liebe 
Brod, um feine künſtleriſche und ſociale Exiſtenz. 3 

Sie, weriher Herr College, haben vielen Kampf ſiegreich gekämpft; — als 
Künftler, die Rhadamanten der Preſſe haben oft Zeugniß davon abgelegt 
— als Menſch — die Ihnen heut geweihte Liebe und Achtung Ihrer Col⸗ 
legen ſei ein beſter Beweis. : 

Wie aber der Schaufpieler in künſtleriſcher Hinſicht nichts erreichen kann, 
ohne das Eingreifen und Zuſammenwirken feiner Berufsgenoſſen, jo ver⸗ 
breitet der Sieg, den der Einzelne in menſchlicher Beziehung erringt, ſeine 
Strahlen auch auf feine Collegen. 

Sie, werther Herr Scholz, und Ihre Generation haben uns den Kampf⸗ 
platz geebnet, auf dem wir uns, namentlich die Genoſſenſchaft, nach einer 
vollen geſellſchaſtlichen Gleichberechtigung ringen ſollen; Sie und Ihre Ge⸗ 
neration ſind auf dieſer Bahn ſiegreich vorgedrungen; die Theilnahme ge⸗ 
achteter Mitbürger dieſer Stadt an dem heutigen Familienfeſte legt glän⸗ 
zendes Zeugniß dafür ab. 

So ſei denn, werther Herr College, dieſes Erinnerungszeichen unſer 
Dank für Ihre Kämpfe, ihre Siege — ſei für uns eine Mahnung, fortzu⸗ 
ſchreiten auf der von Ihnen ſiegreich betretenen Bahn. 

Es ſprach nun noch der Unterzeichnete als Vertreter der Breslauer 
Ktilik, die am heutigen Tage freudig den fitilihen Ernſt, den künſt⸗ 
letiſchen Idealismus anerkennt, den Herr Scholz ſtets als Künſtler an 
den Tag gelegt hat. 

Es iſt ihr innigſter Wunſch, daß auf allen Bühnen der gleiche 


 -fitttihe Eenſt Platz greife und daß Herrn Scholz, unſerem krefflichen 


Komiker, die Sonne des Glückes noch ferner ſtrahle, um fein Tagewerk 
mit ihrem ſegenſpendenden Lichte zu erfreuen! 

Hiermit ſchloß der Akt, der auf alle Theilnehmer einen wahrhaft 
würdevollen Eindruck machte, officdel. Dffieids vereinigten dann die 
Räume des neueröffneten und ſehr geſchmackvoll eingerichteten Foyer 
ſämmtliche Gäſte zu heiterem Beiſammenſein. Dieſes Foyer iſt in der 
That eine Zierde des Lobetheaters und ein recht hübſcher Aufenthalt. 
Die Reſtauratlon iſt vortrefflich, die Getränke ſehr gut — warum fol 
man dies nicht in einem Theaterberichte hervorheben — und mehr kann 


doch wohl Niemand verlangen! G. K. 


Breslau, 17. October. [Schwurgerichtsſitzung.] Die zweite 
für geſtern anberaumte Verhandlung gegen den Kellner Guſtav Adolph 
Lange aus Sagan und den Käſemacher Karl Joſeph Pfitzner aus Bres⸗ 


lau wegen Raubes mußte vertagt werden, weil ein Hauptzeuge fehlte. 


Die heutige Sitzung brachte eine Anklageſache vor die Geſchworenen, in 
welcher wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge gegen 
die drei Ziegelarbeiter Joſeph Kowalski aus Oſtrowo, Michael Guder 
aus Kunzendorf und Ernſt Wilhelm Vielſtich aus Krotoſchin verhau⸗ 
delt wurde Nach Inhalt der Anklage haben die Angeklagten am 5. Mar 
d. J. Abends um die fiebente Stunde in der Ender ſchen Ziegelei bei 
Hundsfeld den Ziegelarbeiter Karl Lippert derartig mißhandelt, daß 
derſelbe in Folge davon geftorben iſt. Aus der Verhandlung ergiebt ſich, 
daß fait alle Zeugen unmittelbar der ſchauderhaften That beimohnten, oh ae 
dem unglücklichen Opfer der Angeklagten irgendwie zu Hilfe zu kommen. 
Das Zeugniß des Ziegelarbeiters Drägalla, der nicht zu finden und da⸗ 
her für verſchollen zu erachten war, wurde unter Zustimmung der Königl 
Staatsanwaliſchaft und der Vertheidiger aus den Vorunterſuchungsacten 
verleſen: Im Einzelnen wurde folgender Thatbeſtand bekundet: 

Kowalski und Gu der, ſowie der aus der Karlowitzer Ziegelei in die 
Ender ſche zu Beſuch gekommene Vielſtich befanden ih zu der oben auge⸗ 
gebenen Zeit in der letztgenannten Ziegelei bei ede und zwar in der 
gemeinſamen Arbeiterſtube. In dieſelbe Stube kamen darauf auch die Zie⸗ 
ae Lippert und Gerlach. Kowalski, ber erſte Angeklagte und 

ippert ſtanden ſchon längere Zeit in einem feindſeligen Verhältniß, wel: 
ches ſich auch bei ihrem diesmaligen Zuſammentreffen in gegenſeitigen Necke⸗ 
reien und Sticheleien äußerte, dieſe aber gingen bald in Thätlichkeiten über, 
wobei Guder und Veelſtich ſich auf die Seite des Kowalski ſchlugen, ohne 
daß Gerlach ſich veranlaßt geſehen hätte, dem Lippert zu helfen. Er bekun⸗ 
bei, daß, nachdem er mit letzterem eingetreten, Kowalski zu ihm geäußert 
habe, ſie hälten da nichts zu ſuchen und ſollten machen, daß ſie herauskamen 
und als hierauf Lippert erwidert: „Ihr polniſchen Jungen, glaudt Ihr, 
daß die Arbeiterſtube für Euch allein da iſt, wir wollen unſer Brot auch im 
Trocknen eſſen,“ ſei Guder auf ihn losgeſprungen und habe ihn mit geball⸗ 
ter Fauſt mehrmals rechts und links derartig auf den Kopf geſchlagen, daß 
er hin und her wankte; hierauf faßten Kowalski und Vielſtich den Lippert, 
ſt eßen ihn aus der Thür, warfen ihn zu Boden und ſchlugen ebenfalls mii 
den Fäuſten auf ihn ein. Der Arbeiter Tome zock bekundet, daß er geſehen, 
wie der Kowalski den Lippert etwa viermal auf den Hanterkopf geſchlagen, 
at meiſten übrigen Zeugen hauptſächlich den Guder haben ſchla⸗ 

Der Arbeiter Tilgner gab in der Vorunterſuchnng an, es ſeien wohl 
90 15 Schlage geweſen, heute nennt er als deren Zahl etwa 20. Als die 

ugeklagten von ihren M ßhandlungen abließen, raffte ſich Lippert vom 
a. auf und begab ſich nach dem an die Arbeiterſtube angrenzenden 
immer, wo er ſich niederſetzte. Gerlach folgte ihm dahin und ſah, daß 
nach einiger Zeit auch Vielſtich, welcher zuvor zu Kowalski einige polniſche 
orte ſprach, welche der Zeuge nicht verſtehen konnte, dem Lippert nachge⸗ 
1 80 demſelben am Rocke gefaßt und wieder herausgezerrt habe. Dort 
ade er ihn am Kopfe gefaßt und mit demſelben dermaßen an die Mauer 


ange ſchlagen, das Li 
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abſätzen, zuerſt mit dem rechten dann mit dem linken — der Zeuge ahmt 
das draſtiſch nach — in das Kreuz und ins Genick beflig gehauen. Der 
Jose Tilgner hat außerdem noch geſehen, daß dieſe Schläge auch auf den 

opf ſelbſt ſielen. Hierauf entfernten ih die Angeſchuldigten und ließen den 
Lippert auf dem Erdboden liegen. Eine Vierkelſtunde dauach hörte Drä⸗ 
galle von einer ihm unbekannten alten Frau, welche an Lippert heran⸗ 
getreien war und ihn oberflächlich unterſuch! hatte, derſelbe ſei todt. Später 
kam Kowalski wieder und wuſch dem Leichnam, dem aus dem Munde Blut 
floß, dieſes ab. Demnächſt wurde der Eintritt des Todes auch noch ärztlich 
conſtatirt und danach der Leichnam an das Hoſpital zu Allerheiligen ge: 
ſchaft, ewo ihn 3 Tage nach der That die Sanitätsräthe Dr. Köhler und 
Dr. Hovann ſecirten. Beide find heute als Sachverſtändige zur Abgabe 
ihres Gutachtens vorgeladen. Uebereiuſtimmend mit ihren früheren Aus⸗ 
ſagen erklärte zunächſt Herr Dr. Köhler, daß die Section des Kopfes zwar 
ganz deutlich wahrnehmbare Spuren von Gewalt oberhalb des rechten 
Odres gezeigt, dagegen der Schädel ſelbſt unverletzt geweſen ſei. Dieſer 
ſo wohl, wie überhaupt der ganze Knochenbau und die Muskulatur des Er⸗ 
ſchlagenen zeugten von kräftiger Conſtitution; die Schädelpöhle dagegen war 
geradezu überfällt von Blut, welches ſich bis in die feinſten Theile ja in 
alle einz Inen Gebiengänge ergoßen datte. Der Muskel an der rechten 
Schläfe war derartig mit Blut übergoßen, daß Blut und Fleiſch eigentlich 
nur eine weiche Maße bildeten. Bezüglich der in der Benſt gefundenen 
Verwachfungen bekundet der Herr Sackverſtändige, daß es gar nicht zweifel⸗ 
haft fei, daß dieſe Abnormitäten nicht im geringſten Zuſammenhange mit 
dem Tode des Lippert geſtanden haben und ganz ſicher nicht die Todes: 
urſachen darſtellten. Diele ſei vielmehr lediglich in dem ungewöhnlich reichem 
Bluterguß zu finden, der wieder nur von den erlittenen Mißhandlungen 
herrühren konne. 

Guder und Vielſtich find noch unbeftraft, der erſtere Combattant vom 
vorigen Kriege. Dagegen iſt Kowalski bereit neunmal und darunter 
mehrfach wegen Körperverletzung und Widerſtandes gegen Beamte in 
Ausübung ihres Berufs vorbeſtraft. Die Königl. Staatsanwaltſchaft bean: 
tragte daher auch gegen dieſen, deſſen Kraftaußerungen wohl am allerroheſten 
geweſen, eine Zuchthausſtrafe von 5, gegen die andern Beiden von 3 Jahren 
Der Herr Staatsanwalt, Prof. Dr. Fuchs, ging davon aus, daß nach dem 
Gutachten der Sachverſtändigen nicht angenommen werden konne, daß durch 
eine beſtimmte Verletzung, herbeigeführt durch einen beſtimmten von den An⸗ 
geklagten, der Tod herbeigeführt worden ſei, und beantragt daher die Ver⸗ 
neinung der dabin lautenden Frage. Dagegen war zweifellos, daß durch 
das Zuſammentreffen der Verſetzungen der Tod des Lippert verurſacht wor: 
den, weßbalb er den Antrag: jtellte, die diesbezügliche Zuſatzfrage ($ 227 
Abs. 2 Reichsſtrafgeſetzbuch) zu bejahen. 

Die Bertheidiger des Guvder und Vielſtich, von denen letzererer auch heute 
noch jede Betheiligung an der Mißhandung des Lippert leugnete, Herr Re⸗ 
ſerendarius Thielmann und Herr Rechtsanwalt Zenker, ſuchten nach- 
zuweiſen, daß ihre Clienten ſich an der Unthat nur wenig betheiligt hätten 
und baten für dieſelben um mildernde Umſtände, während Kowalskbs 
Verteidiger, Herr Juſtizrath Poſer, ſich ganz den Ausführungen der Königl. 
Staalsanwaltſchaft auſchloß. Letztere proteſtirte natürlich gegen die Zu⸗ 
willigung von mildernden Umſtänden; da man ſich ein Verbrechen gegen 
den zur Anwendung kommenden Paragraphen nicht ärger, als im vorlie⸗ 
genden Falle denken könne. 

Kowalski erhielt 3, 
Zuchthaus. SE 

Kowalski konnte ih zwar ebenſo wie die beiden Anderen Deutſch aus⸗ 
drücken, verſtand daſſelbe jedoch ſo wenig, daß die Fragen, welche an ihn 
gerichtet wurden, durch den Bureau⸗Aſſiſtenſen Sominski verdollmeiſcht 
werden mußten. 5 


& Breslau, 17. October. [Handwerker⸗Verein.] In der geſtern 
ſtattgefandenen Fragebeamwortungs⸗Stzung wurde unter Leitung des vom 
geſammien Vorſtand wieder allein anweſenden Literaten Krauſe die ger 
ringe Anzahl der eingegangenen Fragen erledigt, die ſich auf die Geſtalt 
der Mondphaſen, auf die Vereinswahlen, auf die bevorſtehenden Abgeord⸗ 
netenwahlen bezogen. Am Schluſſe der ſehr kurzen Sitzung blieben die er: 
ſchienenen Repräſentanten noch zuſammen, um die Liſte der in nächſter 
Woche zu wählenden Repräſentanten feſtzuſtellen. — Am geſtrigen 
Abend wurde auch das gedruckte Verzeichniß der im laufenden Vierkel⸗ 
jahr zugeſagten Vorträge ausgegeben. Die erſten beiden Sitzungen 
mußten wegen Mangels eines Vortragenden ausfallen, ſowie die 
am 15. und 18. December zu haltenden Vereinsabende. Von zuge⸗ 
ſagten Vorträgen iſt über die des Hern Dr. med. Dybrenfurth 
über chirurgiſche, nicht chirarchiſche, wie in der Zeitung abgedruckt zu leſen 
mar, Annectionen und des Herrn Muſiklehrer Lichner über die „Wiener 
Weltausſtellung“ ſchon Bericht aufgenommen worden. Zu erwarten ſind 
noch Vorträge von Herrn Dr. Bach, Prorector Dr. Maaß, dem Rector der 
„katholiſchen Mittelſchlule.“ Herrn Dr. Höhnen, Herrn Sanitäts⸗ Rath 
Dr, Hodaun, Redact. Theod. ODelsner, Herrn Dr. Rhode, die ſich aber 
ſämmtlich die Angabe des Themas vorbehalten haben. Auch Herr Profeſſor 
Palm hat, wie wir von ihm ſelbſt hörten, das angegebene Thema zurück⸗ 
gezogen. Er wird ein anderes wählen; das alte iſt nur irrthümlich im Vers 
zeichniß ſtehen geblieben. Herr Sanitäts⸗Rath Dr. med. Eger wird den zu 
behandelnden Gegenſtand dem Kreiſe der Natur entnehmen. Herr Apotheker 


Müller feine chemiſchen demonſtratiwen Vorträge fortſetzen, Herr In⸗ F 


genieur Nippert die Aufmerkſamkeit der Zuhörer nochmals auf die „Wiener 
Weltausſtellung lenken, Herr Dr. S. Juliusburger über Erkältungs⸗ 
krankbeiten ſprechen und Herr Dr. Herda über die deutſchen Meiſterſänger. 
Herr Rector Profeſſor Reymann wird ein hiſtoriſches Thema behandeln. 
Fragebeantwortungen finden außer am geſtrigen Abende noch am 17. No⸗ 
vember und 11. December ſtatt, und iſt nur zu wünſchen, daß ſie eine leb⸗ 
haftere Betheiligung des Vorhandes und der Mitglieder erfahren; hinſicht⸗ 
lich der Unterrichtsſtunden, der geſelligen Abende, der Geſangsübnugen, des 
Turn unterrichts und der Benutzung der Bibliothek beſtehen noch die alten 
Einrichtungen fort. 


2. Steinau a. d. Oder, 15. October. [Zu den Wahlen.] Von 
einer Wahlorganifation der liberalen Partei des Wahlkreiſes Wohlau⸗Guh⸗ 
rau⸗Steinau iſt bis jetzt nicht viel wahrzunehmen. Die liberalen Wähler 
werden bei den Urwaplen Geſinnungsgenoſſen ihre Stimme geben, daß iſt 
Alles, was wir zu erwarten haben. Ein Zuſammengehen der Geſinnungs⸗ 
genoſſen der drei Kreiſe ſcheint dies Mal ebenſowenig wie früher zu ermög⸗ 
lichen. Wir hatten gehofft, daß das Breslauer Provinzialcomitee, 
das ſeine Wirkſamkeit auf die Provinz ausdehnen wollte, wenigſtens ſoviel 
für unſeren Wahlkreis thun würde, daß es in jedem der drei Kreiſe einige 
toatkräftige und bewährte Führer der Partei ausfindig machen und ihnen 
die Sorge für die Organiſation ihres Kreiſes ans Herz legen würde. Die 
Vertrauensmänner würden ſich dann ſchon über die aufzuſtellenden Candi⸗ 
daten verſtändigt haben. Wie wir ſoeben vernehmen, hat ſich in ven letzten 
Tagen ein Wahlcomitee in Wohlau gebildet, das als erſten Candidaten den 
Fnapzminiſter Kamphauſen, als zweiten den Kreisgerichts⸗Director 
Goedel in Wohlau auffellt. Hoffentlich wird das Comite ſeine Thätigkeit 
nicht darauf beſchränken, viele beiden Candidaturen in einer Zeitungscoreſ⸗ 
pondenz mitzutheilen, ſondern auch die geeigneten Schritte thun, daß dieſe 
Candidaturen auch im Kreiſe Gubrau und Sieinau Unterſtützung ſinden. 
Wir löguen nicht berhehlen, daß wir es für die beſte Taktik der liberalen 
Partei des Wahlkreiſes halten würden, wenn dieſelben mit den Neuconſer⸗ 
vativen zuſammenginge. Hierdurch würde die früher fo ſtarke Phalanx der 
Conſervaliven am ſicherſten und wahrſcheinlich für immer geiprengt- 


D Shlau, 16. October. [Wahlverſammlung.] Auf Einladung des 
Stadtverordneten Günther und unter deſſen Vorſiz fand geſtern Abend 
eine ſtarkbeſuchte Verſammlung im Gaſthofe zum deutſchen Haufe zur Be⸗ 
ſprechung über die Wahlen zum Abgebronetenhauſe ſtatt. Zu vörderſt 
wurde ein Wahlcomite gebildet und die Herren Fabritbeſizer Deter, Stadt⸗ 
verordneter Günther, Apotheker Hüttner, Tabakfabrikant Theodor Scholz 
und Rathsherr Idolff hierzu gewählt. Demnachſt theilte der Vorſitzende 
mit, daß allerdings Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten All noch und 
Blankenburg die Parole ſei, daß aber ſelbſt diejenigen, welche Herrn 
Blankenburg gegen den Candidaten der liberalen Partei, Aſſeſſor Jung, 
aufgeſtellt hatten, ne jetzt fallen laſſen. Man bat alſo von liberaler 
Seite leine Veranlaſſung, an dem Candidaten der Conſervativen feſt⸗ 
zuhalten. Es ſei daher Herr Jung angefragt worden, ob er die Wahl, die 
bier als geſichert betrachtet werden kann, annehmen werden. — Die Ant: 
wort ſei leider ablehnend, weil Herr Jung an früh, re Zuſage gebunden ſich 
erachte für Breslau anzunehmen. Die Verſammlung deſchloß hiernach von 
der Aufſtellung des Herrn Jung abzuſehen. Herr Deter nannte Herrn 
Apotheker Hüttner als Candıvaten, ber ſich bereit erklärte, eine Wahl an⸗ 
zunehmen und der ſich zur Fraction der entſchieden nationalliberalen Partei 
bekannte. Beſtimmte Beſchlüſſe hierüber wurden in Rüchſicht auf die beut 
in Brieg tagende Wahlverſamlung nicht gefaßt. Die Wiederwahl des Hrn. 
Allnoch iſt geſichert. 


br nicht mehr regte. Darauf ſei 
auch Kowalski wieder hinzugekommen und habe den Lippert mit den Stiefel⸗ ü 
dantz in ſein Amt eingeführt. 


jeder der beiden anderen Angeklagten 1% Jahre M 


‚== Eren 
Director.) Geſtern wurde hier der Gy, ) 
Der Director wurde im Zuge nach ven 
Prüfungsſaalle des bisherigen Gymnaſialgebäudes geleitet, wo die Schüler 
den Choral: „Dir, Jehova, ꝛc.“ anſtimmten. Darauf ergriff Here Bürger⸗ 
meifter Müller das Wort und entrollte in kurzem Rückblick vie Entſtezung, 
bisherige Wirkſamkeit und gegenwärtige Reform der Anſtalt, worauf er dein 
Director das bereits von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König beſtaligle 
Berufungs⸗Document überreichte. Hierauf erfolgte die Entgegnung des 
Directors, in welcher derſelbe auf den Tact und die Conſeg zen binmies, 
mit welcher die hieſigen Stadtbehörden die Anſtalt ihrem gegenwärtigen 
Viele zuführten. Darauf wandte er ſich in berzgewinnender Weſſe an das 
Collegium und die Schlüter der Anſtalt, verſprach letzteren leine unſchuſpſas 


Jugendfreude zu verkümmern, aber auch mit allem Ernſt darauf zu hatten, 


daß dieſelben ihre volle Kraft zur Erreichung ihres Zieles einſetzten. Der 
Eborgeſang: „Wie groß iſt des Allmächtigen Güte“ beſchloß die Feier 
Darauf verſammelten ſich alle Anweſenden zu einem gemeinſchaftlichen Feſt⸗ 
diner im Hotel Leyſaht, wo zahlreiche Toaſte und die Tafelmuſik der hie ger 
Stadtcapelle die gemüthliche Harmonie ſteigerten. 


E Leobſchütz, 16. Dctor. [BurTageshronit.] Auf Anorduugg de 
koͤnigl. Regierung iſt die Weiterpflaſterung der vielbeſprochenen Straße his 
auf Weiteres eingeſtellt worden. — Auf der Eiſenbahnſtrecke Leobihüs: 
Jägerndorf ſind noch nicht, wie in einer anderen . 
den, ans eingerichtet; auch verlautet über Einrichtung derſelben 
noch nichts b: 


burg, 15. October. [Einführung des Gymugſial⸗ 2 
I Gymnaſial⸗Director Prof. Dr, Hehe i 


Zeitung gemeldet wo ⸗ 


ſtimmtes, dagegen hat der Güterverkehr in der Richtung von 


dieſſeits in den wenigen Wochen, in denen die Bahn für dieſen Verkehr in 


Beirieb iſt, einen ſolchen Auſſchwung genommen, daß ſeit letztem Sonnabend 
drei ſtatt der bisherigen zwei Züge täglich abgelaſſen werden. Die Verhan d; 
lungen der Eiſenbahnverwaltung mit der Stadt wegen Abtretung bon ſtäbll⸗ 
ſchem Grund und Boden zum Ban der Bahnlinie, die ſich an die zu er; 
bauende Bahnlinie Neiſſe⸗Coſel anſchließen fol, find geſcheitert, da Sei⸗ 
tens der Stadt ein Kaufpreis reſp. eine Entſchädigung von 25,000 Thaler 
gefordert, von der Bahnverwaltung aber nur 18,000 Thaler gebolen wur⸗ 
den. Von letzterer wird nunmehr die Expropriation beantragt werden. — 
Am Beginn dieſes Monats waren es 25 Jahre, ſeit der Religionslehrer 
des bieſigen Gymnaſiums, Oberlehrer Kirſch, an dieſer Anſtalt im Amte 
iſt; deshalb veranſtaltete am 1. d. Mts. ihm zu Ehren feine Amtsgenoſſen 
in dem Kachel ſchen Gaſthofe ein Feſtmahl. Das Gymnaſium zählt nach 
Beginn des neuen Schuljahres 482 Schüler, 10 weniger als bei Beginn 
des zuletzt beeudeten Schuljahres. Man will bemerkt haben daß jedes Mal 
nach einer ſchlechten Ernte, wie die diesjährige in unſerem Kreiſe zu bezeſch⸗ 
nen iſt, die Schülerzahl der genannten Anſtalt um ein Weniges ſinkt, daß 
dann insbeſondere neue Schüler ihr weniger zugeführt werden; wirklich bes 
trägt auch die Zahl der neu aufgenommenen Schüler in dieſem Jahre 22 
weniger als im vorigen, nämlich 80 gegen 102 im Jahre 1872. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts : 


Sternwarte zu Breslau. 


October 17. 18. Nachm. 2 U. | Wbbs. 10 u. Morg. 6 4. 
ehe bier ! 334,23 334,13 ' 333,35 
Luftwärm + 85 5% 3% | 
1 33 h 2 54 ars 2,12 
Dunſtſättigung 60 pet. 89 pet. 91 pi. 

mD SO. 1 SO. 1 SO. 1 
Weiler ! heiter. heiter. heiter, Reif. 


‚Breslau, 18. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 18 Em. U.⸗B. — M. — Em. 


Berlin, 17. October. Der Anflug der Mattheit, den die geſtrige Börſe 
in etwas ausgeprägtem Grade trug, war zwar heute geſchwunden (namenk⸗ 
lich blieb auch die officielle Concurseröffnung der Duiftorp'igen Inſtitute 
ohne Einfluß) nichts deſto weniger vollzog ſich das Geſchäft voch in luſt⸗ 
loſer und träger Haltung und regere Umſätze waren lediglich im Handel 


in auswärtigen Fonds zu bemerken, wenigſtens ſtach hier der Verkehr gegen 


die vorhergegangenen Tage, die ſich allerdings durch die größte Geſchafts⸗ 

loſigkeit und matte Haltung ausgezeichnet hatten, vortbeilhaft ab. Sonſt 

war auf allen Gebieten die Geſchäftsihätigkeit jede beſchränkt und dem ans 

gemeſſen verhielt ſich auch die Cours⸗Entwickelung ziemlich ſtabil. Im 

offenen Geldmarkte waren Disconten offerirt, obgleich der Privat⸗Discont 

ſich nur auf 3% à 3% normirt und Geld ſehr flüſſig it. Die internaſio⸗ 

nalen Speculationspap ere hielten ſich im Niveau der geſtrigen Schluß⸗ 

courſe, nur Oeſterreichiſche Creditactien erzielten unter einigen Schwan 

gen eine geringe Avance. Ein eigentliches Geſchäftsleben kam aber gar 

nicht in Fluß da die Hauſſepartei ſowohl wie auch die Baiſſiers ih ganz 

unthatig verhielten Oeſterreichiſche Nebenbahnen behaupteten ſich gat, 

Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn ruhig, andere Bahnen zum Theil 
etwas billiger zu den herabgeſetzten Courſen aber ziemlich lebhaft. In auswär⸗ 

tigen Fonds kann das Geſchäft, in Rückſicht auf die ſonſtige Ver kehrsſtille ſchon 

animirt ge gannt werden, faſt durchgehends fanden die einzelnen Weride zu 

‚höberen Courſen vielfache Nachfrage. Oeſterr. Renten beſſer, Italiener und Frag⸗ 

zöſiſche Rente ſteigend, Türken nicht unbedeutend höher und Amerikaner feſt. 
Ruſſiſche Werthe behauptet, ohne nennenswerthen Umſatz. Preußiſche Fonds 
gingen wenig um, hielten ſich aber in guter Feſtigkeit, wogegen deutſche 
Fonds trotz des geringen Verkehres in einzelnen Fällen nachgaben, jo 
Braunſchweiger Prämienſcheine niedriger, Kölniſche Prämienantheile offerirt. 
ür Prioritäten waltete Nachfrage vor, beſonders waren Preußiſche begehrt, 
Niederſchleſiſche Zweigbahn leicht zu höherem Courſe zu placiren. Deiterr. 
und Ruſſiſche Prioritäten feſt, aber nur mäßig belebt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actienmarkte ließ die At d ziemlich feſte Stimmung ſpäter nach, da 
das Geſchäft ganz unbelebt blieb. Die Courſe erfuhren nur geringe Ver⸗ 
änderungen, Potsdamer zu geſtriger Notiz gehandelt, Anhalter eher nad: 
gebend, Oberſchleſiſche feſt, auch leichte Bahnen eher weichend. Das Prä⸗ 
miengeſchäft blieb ganz belanglos. Bankactien gingen wenig um, Darm⸗ 
ſtädter Disconto⸗Commandit eber herabgeſetzt, Preuß. Creditanſtalt ſehr bes 
lebt und ſteigend, Centralbank für Induſtrie feſt, Gewerbebank zu geſteigem 
Courſe lebhaft, Produkten⸗ und Handelsbank anziehend, Spielhagen in gutem 
Verkehr. Induſtriepapiere nur zum Theil feſt, im Allgemeinen ohne Ver⸗ 
kehr. Centralheizung nachgebend, Große Pferdebahn belebt, Berolina desgl., 
Leopolpshall feſt und ſteigend, Hochdahl rege, Lauchhammer beliebt, König 
Wilbelm und Deutſche Bergwerk zwar niedriger, aber lebhaft, Victoriahütie 
feſt, Laura zum Schluß feſter, Dortmunder ſehr ſtill. (Bank⸗ u. 9.3.) 


Derlin, 17. Oetober. [Productendericht.] Roggen neuerdings etwas 
beſſer bezahlt bei mäßigem Umſatz 900 Termine und ſchwierigem Handel 
loco. — Roggenmehl feſt und etwas höher. — Weizen ziemlich feſt, vorüber⸗ 
gehend wurde October etwas billiger angeboten. — Hafer loco flau. Ter⸗ 
mine feſter. — Rüböl feit eröffnend, ſchließt matt. — Spiritus wenig ver⸗ 
ändert, aber matt zum Schluß. 

Weizen loco 73—93 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gef., gelber 
— Tylr. bez., feiner weißer poln. 88—89 Thlr. ab Bahn bez., pro Septem⸗ 
ber⸗Octoder 8874 —83% —89 Thir bez., October⸗Nopember 85 / —85% lr. 
bez, December 84% —84% Thlr. bez., December⸗Jauuar — Thlr. bez., pr. 
April⸗Mai 1874 84% —84% Thlr. bez, neue Uſauce per April⸗Mal 83%. 
— 1 alt. bez. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Thlr. — Roggen 
pro 1000 King. loco 58--72 Tolr. nach Qualität gefordert, eufſiſcher 58% 
—59 Thlr. ab Kahn bez., neuer 70—71½ Thlr., geringer 68 ½ — 68 Thlr. 
ab Bahn bez., pr. September⸗October 58% —59 Thlr. bez., Dciover-Novem- 
ber 58 —58/% Thlr. bez. December 59% — 59 Thlr. bez., pro Frühjahr 
604 —61 Thlr. bez. Gekündigt 3000 Ciur. Kündigungspreis 58% Tolk. 
— OGerſte loco 59 —73 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 
Kilogr. loco 48 57 Tele nach Qual. gefordert, ſchleſiſcher und böhmiſcher 
53—55 Thlr., oſtpreußiſcher 51—53 Thlr., galiziſcher 50—52 Thlr., pom⸗ 
merſcher 54-56 Thlr. ab Bahn bez., per Sepiember⸗October 57—57% — 
57% Thlr. bez., October⸗Novemper 53% Thlr. Gld., November⸗December 
52 Tolr. bez, pr. Frühjahr — Thlr. Br. Mai⸗Juni — Talx. be. Gekün⸗ 
digt 1800 Ctur. Kündigungspreis 57 Thlr. — Erbſen: Kochwaare 65—70 
Tolr. Futterwaare 60-64 Thlr. — Weizenmehl Nr. 0 12%—12 Thlr., 
Nr. O u. 1 11% —11% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10%—9% Thlr. Nr. 0 
u. 19%—9% Thlr, pr. 100 Kilo. unverſteuert incl. Sack. Roggenmehl 
N.. O u. 1: pr. September⸗October 9 Thlr. 19 -22% Sgr. bez, Oelgber⸗ 
November 9 Thlr. I—10% Sgr. bez., November-December 9 Thlx. 3—4 
Sgr. bez. December⸗Januar 9 Thlr. — Sgr. bez., Januar⸗Februar 9 Thlr. 
Sgr. bez., Februar⸗März 9 Thlr. — Sgr. bez., Apr l⸗Mai 9 Tol. bis 
9 Thlr. % Sgr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — 
Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. — Rüböl per 100 
Kilogr. neito loco 19 Thlr. bez., per October 18, —18 ½ 8 / Thlr. 
bez, Oclober⸗November 18½—18́ 181%, Tolr. bez., November⸗De⸗ 
cember 18 —18 / 18 % Thlr. dez, December⸗ Januar — Thir. bez., 
Januar⸗Februar — Thlr. bez, April⸗Mai 20,20% 20% Dalx. bez. 
Gekündigt 100 Ctur. Kündigungspreis 18% Thlr. — Leinöl loco 25 Tolk. 
Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10 Thlr. bez., per September⸗ 
Oetober 979 7/ Tolr. bez., Ottober⸗November 91 — 97 Tolx. be., No⸗ 
vember⸗December 97 —9 / Thlr. bez., December⸗Januar — Thlr. bez., Ig⸗ 


1 
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nuar⸗Februar — Thlr. bez., April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Bar: 
sel. Kündigungspreis — Thlr. — Spiritus per 10,000 pCt., loco „ohne 
Faß“ 24 Thle, 20—15 Sgr. ben, per Septenber⸗October 23 Thlr. 23—25 
21 Sgr. bez., Detober⸗November 21 Thlr. 15—10—13 Sgr. de. Novem⸗ 
bersDerember 20 Thlr. 15—13—15 Sgr. ve December: Januar — Thlr. 
— Sgr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 1874 20 
Thlr. 19—17—19 Sgr. bez., Mai⸗Juni 20 Thlr. 23 Sgr. bez. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — Thle. — Sgr. 


Wien, 17. Oetober. Wochenausweis der geſammten lombardiſchen 
Eiſenbahn vom 1. bis zum 7. October 1,496,097 Fl. gegen 1,422,845 Fl. 
der entsprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mebreinnahme 
73,251 Fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 4,951,326 Fl. 


Liverpool, 17. October. Aus der hieſigen Filiale der enz liſchen Bauk 
floſſen geſtern 100,000 Pfd. St. nach Amerika. 


[Kottbus⸗Großenhain.] Die „Zig, des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen“ ſchreibt: Die Direktion der Kottbus⸗ Großenhainer Eiſenbahn 
at auf den 5. November eine außerordentliche Generalverſammlung beru⸗ 
en. Einziger Gegenstand derſelben iſt die Beſchlußfaſſuug ber den Weiter⸗ 
bau der Bahn von Kottbus nach Frankfurt a. O. Dieſer Weiterbau iſt für 
die Kolthus⸗ Großenhainer, wie für die Leipzig⸗Dresdener Bahn, welche den 
Betrieb leitet, von großer Wichtigkeit. Für erſtere hauptſächlich deshalb, 
weil fie dadurch aus ihrem bisherigen Abhängigkeitsverhältniß zu der Berlins 
Görlitzer und Halle⸗Sorxan⸗ Gubener Eiſenbahn in Koltbus heraustreten 
würde, und für die Leipzig⸗Drecdener Bahn, weill durch deren Weiterbau 
nach Frankfurt a. O. derjenige Verkehr ab Stettin, welcher aus der neuen 
Linie der Breslau⸗Schweiduiz⸗Freiburger Bahn via Küſtrin geht, in Frank 
furt 9. O. der Koitbus⸗ Großenhainer reſp. der Leipzig⸗Dresdener Bahn in 
der Richtung auf Dresden, ſowie über Elſterwerda und Rieſa auf der neuen 
Linie nach Böhmen und eventuell auch nach Leipzig zufallen würde. Wie 
berlautet, bat indeſſen der preußiſche Hanvelsminiſter feine Geneigtheit zur 
Conceſſionirung dieſer Foniſetzungslinie nur unter der Bedingung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Kottbus⸗Großenhainer Bahn nach Ablauf des jetzt mit der 
Leipzig⸗Dresdener Compagnie beſtehenden Vertrages ihren Betrieb auf der 
ganzen Strecke ſelbſt übernimmt. Dieſer Punkt wird daher von weſentlich⸗ 
em Einfluſſe bei der Beſchlußfaſſung über den Antrag betreffs des Weiter⸗ 
aues fein Nach den oben angeführten Vortheilen aber, die der Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn durch den Weiterbau eniſtehen, dürfte es nicht dena 
fein, wie dieſelbe — fie iſt nämlich Haupt⸗Aktionär der Kottbus⸗Großenhainer 
Bahn — in der Generalverſammlung ſtimmen wird. Uebrigens läuft der 
Betriebsüberlaſſungsvertrag beider Bahnen erſt 1880 ab. > 


Eiſenbahnprojeet.] An Stelle des von den ehemaligen Conceſſionären 
der Ligne d' Italie projectirten Eiſenvbahnüberganges über den Simplon 
taucht das ſchon früber mehrfach erwähnte Project einer Eiſenbahn über 
den Großen St. Bernbard von Neuem auf. Nach den Mittheilungen 
des Berner „Bund“ it von den Herren Heniy Lefedre, Deputirten, und 
59 0 Dorſaz in Wallis ein empfehlendes Memorial über den ganzen 

lan ausgearbeitet worden, und es ſoll daſſelbe nachweiſen, daß der Ueber⸗ 
alpen an den Großen St. Bernhard der leichteſte und woölfeilite der Weſt⸗ 
alpen wäre. 


Breslau, 18. Oct., 9% Ubr Vorm. Am heutigen Marke war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Meizen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% bis 
84 Thlr., u 7% e hl, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 200 Kilog. 6% bis 7% 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. 

1 ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 

125 5 


Hafer mehr offerirt, gr. 100 Kitozr. 4½ bis 5% Thlr., feinſte Borte 
über Rokiz bezablt. 

Erbien geſucht, pr. 100 Kiieg. 6-6% Tuls. 

Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4— 4% 


Ar 
ik. 
Lnpinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% 4½ Thie., hau 
3% bis 4 Thlr. 5 
Bohnen gute Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 7 7% Thlr. 
Mais ohr Zufuhr, pr. 100 Kilog. 8 6½ Thlr. 
Delſaaten in feſter Haltung. b 
Schlagle is ſtark offerirt. 
Per 100 HUN netto in 


0 


Thlr., Sgr. Pf 
10 — 


Schlag⸗Leinſaat. 7 6 8 Ges 
Winier⸗Raps 5 — 7 15 — 7227226 
BWinterfüblen.. 7 2 6 7 2 5 5 5 
Sommer⸗Rübſen. 7 7 6 8 20.272.586 
Leindotter 8 285 = 75 2 8 7 15 — 


Napekuchen behauplet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. 50 Kikogr. 
Zeinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96—100 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſgat nur neue rothe zugeführt, rothe matier, neue 14 6 ½% Zhir. 
pr. 50 Kilogr., weiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über 
Motz onen ee gute Roufluft, 1171272 Ji. br. 50 Ai 
mothee gute Kauflu — r. Pr. 50 Kilogr. 
49 koffein 25 50 Kiloer. 28 Sar. bis 1 Tolr., vr. 5 Liter 3 / —4 Sar. 


7772 ne 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Trianon, 17. October, Abends. Prozeß Bazaine. Der 
Hräfdent conſtalirt, Bazaine ſandie nur unter dem 15. September 
und 21. October 1870 Nachrichten an die Reglerung der nationalen 
Ventheidigung. Der Angeklagte erwidert, er habe gar keine Miithei- 
lungen von dieſer Regierung empfangen, und bezieht fi auf die im 
September und Oelober ſtattgehabten Gefechte, um nachzuweiſen, daß 
zwichen ihm und den Belagerungsttuppen kein Abkommen beſtanden 
habe. Dagegen, daß nach der Abreiſe Bourbakes von Metz die Feind⸗ 
ſeligk⸗iten eingeſtellt fein ſollten, erwähnt der Marſchall, die vielen Ver⸗ 
wundeten hätten verhindert, ſich in ein ernſtlſches Gefecht einzulaſſen. 
Es folgt darauf ein längeres Verhör des Präſidenten über das Aner⸗ 
bieten des Marſchalls einer Gaplinlatton unter milttäriſchen Ehren. 
Bazaine erklärt, in feiner damaligen beiſpielloſen Lage mußten die ſon⸗ 
filgen abſoluten Pflichten eines Militärbefehlshabers aufhören. Gegen⸗ 
über einer infurrectionellen Regierung ſei ex ſelbſt feine Regierung ge: 
worden in Ermangelung einer andern. 

Der Präfttent remonſtrirt dem Angeklagten, Frankreich habe da⸗ 
mals noch beſtanden. — Auf weitere Fragen antwortet Bazaine, er 
habe dem Feinde eine Falle ſtellen wollen durch feine eiſten Unterhand⸗ 
lungen. Auf die Bemerkung des Präfiventen, das Erbieten des An⸗ 
geklaglen, mit feinen Truppen die Rube im Innern Frankxeichs bex- 
zustellen, ſei nur die Proclamirung des Bürgerkriegs geweſen, proteſtirt 
der Marnſchall, feine Abſicht ſei falſch aufgefaßt und wiedergegeben. 
Unter lebhafter Aufregung des Publikums wird die Sitzung ſuspendirt. 

Bern, 17. Ociober. Der Bundtsrath hat heute den von der 
Dirtellon der Gotthardbahn vorgelegten Normalvorſchriflen für den 
Oberbau an der Goithardbahn feine Genehigung exiheilt, 

Kopenhagen, 17. Ociober. Nach viertägigen hefligen Debatten 
hat das Folkething mit 53 gegen 45 Stimmen es abgelehnt, auf die 
zweite Leſung des Finanzbudget einzugehen. Der Conſeilpräſident 
Graf Holſtein von Holſteinborg will morgen dem Folkelhing eine 
weitere Mittbeilung machen. 

Nom, 17. October, Abends. Die Abreiſe Nigras von Parks iſt 
der „Agenzia Stefani“ zufolge keineswegs durch politiſche Motive vers 
anlaßt. Nigra trat ſeinen regelmäßigen, lange erbetenen Urlaub an 
und bleibt bis zur Einweihung des Denkmals Cavour's in Stalten. 

London, 17. October. Es wird verſichert, daß 500,000 Pfd. 
Sterl. Gold für Deutſchland aus Rothſchild's Privalbaarvorrath gekauft 
wurden. Der offene Geldmarkt hat angezogen, weil eine baldige Zins⸗ 
fußerhoͤhung befürchtet wird. : 

Bukareſt, 17. Detbr. Die Muntetpalbehörde der Stadt Bukareſt 
beabſichtigt mit Genehmigung des Fürſten eine neue Anleihe von 7 
Mill. Franken Gold gegen Verpfändung der ſtädtiſchen Einkünfte zu 
contrahiren. Zu Entgegennahme der Offerten iſt eine Friſt von 30 


Tagen feſtgeſetzt. 


Wechsel -Course. 
Amsterdam250 Fl.] 10 T. 4% 140½ bz. 
do. do, 2 M. 4½ 139% bz. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 56.18 G. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4 — — 
Leipzig 300 Thlr. 8 T. 5 ½ 99% G. 
London 1 Lst.. 3 M. 6 | 6.20% bz 
Paris 300 Fres. 10 T. 6 | 80 br. 
Petersburg 1008 R. 3 M. 7 | 891% bz. 
Warschau 90 SR. 8 T. 7 | 81%, bz 
Wien 150 Fl.. 8 T. 5 | 88%, bz 
do. do. 2 M. 5 | 88 bz. 
Fonds und Geld - Course. 
Freiw. Staats-Anleihe4½ — — 
Staats- Anl. 4½ %ige 4½ 101%, G. 
do. consolid, 475 104% b: 
do. 40% ige. 497 b.. 
Staats-Schuldscheine 370 937% bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. % 119% ba. 
Berliner Stadt-Oblig. 4 ½ 101½ ba. 
Berliner 4½ 100 bz. G. 
3 \Pommersche ,.. 3½ 807%, bz 
4 J Posensche 4 | 89%, bz 
Schlesische . 3½ — — 
/ Kur- u. Neumärk, 4 | 97 B. 
Pommersche . 4 | 95% G. 
Posensche 4 94. B. 
2 Preussische . 44 957 ba, G 
8) Westfal. u. Rhein, 4 | 99%, B. 
Sächsische 4 94 B. 
Schlesische 4 95% br. 
Badische Präm.-Anl, 4 109 8. 
Baiersche 4% Anleihel4 111% B. 
OCöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ 92% B. 


Kurh. 40 Thlr,-Loose ( bz 


Badische 35 F].-Loose » 
Braunschw. Präm,-Anl. 


4 
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Oldenburger Loose 373, bz 


Louisd’or 110%, bz 
Sovereigns 6.224, b 


Dollars I. 11%½ G. 
: |Frmd, Bkn, 99¼ bz 


Napoleons 5.104, G. Oest. Bln. SS. be 


Imperials 5,15%, bz 


Russ. Bkn, 82 bz. 


Hypotheken - Certificate. 


Kündbr. Cent,-Bod.-Cr. 
Unkünd. do, (1872 
do, rückbz. & 11 
do. do. do, 
Unk. H. d. Pr.B.-Crd.-B, 
do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 
Hyp. Anth. Nord-G. -C. B. 
Pomm. Hypoth.-Brieſe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 
do. do. II. Em. 
Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr,. . 
do. Hyp. Crd,-Pfndb, 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
Pfdb. d. Oest. Bd.-Or.-Gs. 
Südd. Bod. Cred,-Pfdb, 
Wiener Silderpfanbbr. 


Oest. Silberrente 
. Papierrente 
„ Lott.-Anl. v. 60. 
. 54er Präm.-Anl. 
. Credit-Loose,.. 
do. 64er Loose 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 
do. do. 1866 
do, Bod.-Cred.-Pfb.. . 
Russ.-Pol. Schatz-Obl, 
Poln, Pfandbr. III. Em, 
Poln. Liquid,-Pfandbr, 
Amerik. 60% Anl. p. 1882 
do. do. P. 1885 
do. 5% Anleihe 
Französische Rente 
Ital. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. . . . 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe 
Ung.5% St.-Eisenb.-Anl. 


Berg.-Märk, Serie II. 


KRTIFRRITÄRFRATE| * 


= ANA 


5 


al, 
4; 


a 


01% 


5½ 66%, 


bz 


An b. 

69% ba B. 
Schwedische 19 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loose — — 
——  — 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


3 
do. III. v. St. 3½ g. ½ 81 
do. do. VI. 4½ 100 52. 
do. Nordbahn/5 102% bz. 
Berlin- Görlitz 5 [103% bs. B 
4a 434,100 8. 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ — — 
do. do. G. af 2 
do, do. H. 4½ — — 
Cöln-Minden . . III. 4 | 90% B. 
do. . 0. 4%½ 100 8. 
do. IV. 4% 90%, ba. 
do. . . . . V. 4 | 90% G. 
Halle-Sorau-Guben . 5 100½ B. 
Hannover- Altenbeken. 4½% — — 
Märkisch- Posener . 5 | — — 
Niederschl.- Märkische. 4 93 ½ bz, 
do. do. III. a 92% G. 
do. do. IV. 4½% — — 
Oberschles. 4. 4 | 90% G. 
do, B 3½% 82%, B. 
do. Oberseite 4 | 90% G. 
do, DPD. 4 90% G. 
do ee 175 2 B. 
do. 8 4½ 100 ½ bz. 
do. Gran 10 5 
4 R 4% 100% G. 
a 5 102% G. 
do. Brieg-Neisse . 4½ 99% G. 
Cosel-Oderb. (Wilh.) „a | 911%, G. 
do. . Aa — — 
do. —474½ = — 
A 5 102 bz. B. 
do, Stargard-Posend | — — 
do do. II. Em. 4 100% G. 
do. do. II. Em. 4% 100% &. 
Närschl, Zwgb. Lit. 0.5 | — — 
do, do. do,D,ö | — — 
Ostpreuss, Südbahn. 5 | — — 
Rechte-Oder-Ufer-B,., ‚| 5 |101%, G. 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 97% B. 
Chemnitz-Komotau . 5 92½ B. 
Dux-Bodenbach . . 6 | 87% B. 
an 5 Söbza. 84bz 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.] | 9214 bzB, 
do. do. neue. 5 | 87% G. 
Kagchau- Oderberg. . 6 | 791% bz. G. 
Ung, Nordostbahn,, 5 | 63%, bz. G. 
Ung. Ostbannn 5 680% etbzG. 
Lemberg-Czernowitz % | 654% G. 
do. do. II. [s | 78%, ba 
do. do. III. 64% bz 
Mährische Grenzbahn 5 | 71%, B. 
Mähr.-Schl.Centralbhn. 6 61% ba 
Kronpr, Rudolph-Bahn]5 | 841%, bz. B 
Oesterr.-Französische 3 |301 bzB. 
do, do, neuel® 288% B. 
do, südl, Staatsbahn|3 245½ bz. 
do. neue 3 245½ b 
do, Obligationen „ 45 9575 B. 
Warschau-Wien II. . 6 | 964, bz 
do. III.. 5 95% G. 
do, IV. . 5 | 9% baz 


Bank--Discont 4½ pr. Ot. 
Lombard-Zinsfuss 51% pr. Ct. 
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Eisenbahn-Stamm-Actien. 
21 | 1872 


Diyid, pro| 1871 f. 
Aachen-Mastricht“ / 1 432% bz B 
Berg.-Märkische. .| 7 6 4 105 ½ bz. B 
Berlin-Anhalt . 18% 17 4 145 bz. B. 

do. Dresden“ — 5 5 70 B. 
Berlin-Görlita . 0 3½ 4 100 ba &, 
Berlin-Hamburg 10% 12 4 1205% bz. G. 
Berliner Nordbahn — 6 5 | 35% ba. 
Berl.-Potsd,-Magd.|14 8 4 |114 25 
Berlin-Stettin . . 11½ 12% 4 153 bz 
Böhm, Westbabn. 8% 5 5 | 9% bz. B 
Breslau-Freib. . , IM 7a (4 108 bz. 
501 do. 1 neue 111 5 5 100 bz. 

önn-Minden . 411½ go 4 144½ bz. 

do, neue| 5 5 ho 5 1065 bz. G. 

Cuxhav. Eisenbahn i 
Dux-Bodenbach B.] 5 5 5 | 40% be. G. 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 8% | 7 5 103 bz. 
Halle-Sorau-Gub. 4 0 4 43% bz 
Hannover-Altenb..| 5 5 5 52 bz 
Kaschau- Oderberg 5 5 5 | 58%, be. G 
Kronpr. Rudolphb. 5 5 5 68 ½ brd 
Ludwigsh.-Bexb. ‚11%, 11 4 186 / bz. 
Märk.-Posener . 0 0 4 | 42% be. 
Magdeb.-Halberst.| 8%, | 8%, 4 |126%, br. 
Magdeb.-Leipzig. 16 14 4 1259 52.0. 

do. Lit. B. 4 4 4 | 943, bz. B 
Mainz-Ludwigshaf, 11 11% [4 149 ½ be. 
Niederschl.-Märk. 4 4 4 97½ B. 
Oberschl, A. u. C. 13% 13% 3½181½ bz. G. 

do. B.. q 13% 13% 37 159 8. 

do. b.. „ | — |5 lee b2.G 
Oester. Fr.-St.-B. 12 io 5 1934½% b 
Oester.Nordwestb.| 5 5 5 114½ br 
Oester, südl, St.-B. 4 4 5 | Wash 
Ostpreuss.Südbhn.| 0 0 4 | 56 bz. 

Rechte O,-U,-Bahn| 3 6 5 [121% bz. 
Reichenberg-Pard,| 4½ | 41, 4½ 65 bz.G. 
Rheinische 10 92% 4 137% bz. 
Rhein-Nahe-Bahn .| 0 0 4 28% br. 
Rumän, Eisenbahn 5½ 33% 5 | 341% hz. 
Schweiz. Westbhn.| 2 1% |4 | 36% bz. G. 
Stargard-Posener . 4% 4% 4½ 100 G. 
Thüringer. q 10% 9 4131 ba 
Warschau-Wien. 12 10 5 82½ bz. B. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien 


Berlin-Görlitier, .| 5 5 104½ bz. 
Berlin, Nordbahn.“ — 5 41 B. 
Breslau-Warschau| 5 5 5 256 bz. 
Halle-Sorau Guben] 5 0 5 67 be 
Hannover-Altenb. .| 5 5 5 | 75 bz. 
Kohlfurt-Falkenb.| 2%, 5 5 82 
Märkisch-Posener.| 1%, | 0 5 | 70% b. B 
Magdeb.-Halberst.) 3%, | 3% 3½ 78% bz G 
do, Lit. C.| — 5 5 |102% bz. G 
Ostpr. Südbahn. 0 0 5 61½% bz 
Pomm. Centralb, .| 5 5 5 20 bx. G. 
Rechte O.-U.-Bahn 5 6 5 |1211% bz, 
Rumän (40% Einz.)) — — 8 867% bz 
Saal-Bahnn — 5 5 50% br. 
Bank- und Industrie - Papiere. 
AngloDeutscheBk; — | 74 5 | 68 B. 
Allg.Deut.Hand.-G| — 9½ 5 28 B. 
Berliner Bank . 15 14 4 | bb bz. 
Berl. Bankverein 16 18 5 92 bx. B 
Berl. Kassen-Ver. 12% 29% 4 281 G. 
Berl. Handels-Ges. 12½ 12½% 4 27 ba G. 
Berl. Lombard-Bk. 5 11%, 5 31 b⸗. 
Berl. Makler-Bank 25% 11 4 | 97% ba. B 
Berl. Prod.-Makl. B. — |8% 5 | 95% B 
Berl,Wechslerbnk, 121, 0 5 — — 
Braunschw. Bank. 8½ 8% 4 — — 
Bresl. Disc, - Bank 
Friedenthal u. Co.|13 10 4 70 b 
Bresl. Handels- Ges.] 4½ 9 5 — — 
Bresl. Maklerbank| — 130 5 92 bz. G. 
Bresl, Mkl.-Ver.-B.| 4y, | 7 5 85% B. 
Br. Pr.-Wechsl- 8 — 12 4 1 
Bresl. Wechslerbk. 12 12 4 | 59% bz. G. 
Centralb, f. Genos. 12 14 4 | 60%% bz. 
Coburg. Ored.-Bk.|104, | 7, |4 | 69% bz B. 
Danziger Priv.-Bk.] 7 7 4 116 8. 
Darmst. Creditbk. 15 15 4 151½ bz B. 
Darmst.Zettelbank| 8 7 4 11024, bz. G. 
Dessauer — — fr. — 
Deutsche Bank „.| 8 8 4 | 811% ba. G. 
Deutsche Unionsb.|111% 9% |4 | 68 5a. G. 
Disc.-Com.-A, . 424 27 4 184 bz 
Genfer Bank — Hr. 416 B 
Genossensch.-Bnk. 104, |10% 4 118 8. 
do. junge — — 4 11094, 6 
Gwb. Schuster u. G. 10% 10 4 | 53 52. G. 
GörlitzerVereinsb.| — 10 4 ( — — 
Goth. Grundered. B.] 9 91 4 | 1005 :.G 
Hamb, Nordd.Bnk, 12% 10 4 136 bz 
do. Vereins- B. 11%, 16 4 120 57 
Hannov. do. |, 68/½ 4 104% B 
do, Dise.-Bk)| — |5 5 655 6. 
Hessische Bank, | _ 6% 4 49½ bz. G 
Königsb, do. 11 8 4 | 64% bz. G 
Landw. B. Kwileckiſi4 — 6 50 bx. 
Leipz, Oredit-Bnk. 11 15 4 153bz. 
Luxemburger do. 12 12 4 115 bz. G. 
Magdeburger do, 4, 5% 4 |106% G 
Meininger do. 12 12 4 |112% ba 
Moldauer Lds. Bk. & 4 4 40 8. 
Närschl,Cassenver. 1 15 5 |94G. 
Nordd. Grunder.-B.| g 13 4 | 78b2,G 
Oberlausitzer Bnk. 10 310 4 67 B. 
Oest. Credit-Actien17½ 184% 5 127½ 7% b 
Ostdeutsche Bank| — 8 4½ 68 bz. 
Ostd. Product.-Bk.— 8% 5 33 6. 
Posener Bank. 75 4 105 % B 
bos. Fr. Wechsel- B. 64 gr 4 10 Mara: 
Preuss. Bank-Act. 12370 1% 4 167 bz. 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 14 15 4 | 66 bz. 
Pr. Centr,Bod.-Cr. 9% | 9% 5 112 ½bz. 8 
Pr, Credit - Anstalt — 24 4 57 bz.G 
Prov.-Wechsl.-Bk.| _ 1% |5 | 891% bz. 
Sächs. B. 600% I. S. 10 12 4 143 G. 
Sächs. Cred,-Bank|jj 13 4 | TIb..G 
Schles. Bank-Ver. 12 14 4 125 G. 
Schl. Centralbank| — 13 455 — — 
Schl. Vereinsbank — 9 5 88 bz. G. 
Thüringer Bank 9 14 4 105% bz. G. 
Ver.-Bk, Quistorp|ı5 19 5 19 bz.G 
Weimar, Bank 7 8 4. 105 5.8 
Wiener Unionbank 16% 5 5 68 bz. 
Berl. Eisenb.-Bd.A. 101 1 1443, G. 
Märk. Schl. Masch. G 10% 107 0 9865 G. 
Nordd. Papierfabr. Styo | 8 5 82 B. 
Westend, Comm. G. 16 % 7 5 17 bz. B 
Pr. Hyp,-vers -Act.|} — — 
Schl. Feuervers. I 1770 5 120 B 
Donnersmarkhütte — — 5 
Königs- u. Laurah, 12¼ 29 5 
Lauchhammer. 7 — 66 
Marienhütte — 1. 6 
Minerva 0 — 5 
Moritzhütte — — 
O. Schl Eisenwerke — 11 5 
Redenhütte — 10 5 
Schl. Kohlenwerk| — 9 5 
Schles, Zinkh.-Act.| 6 8 5 
do, St.-Pr.-Act.] 6 8 5 
Tarnowitz, Bergb.| 9 20 5 
Vorwärtshütte, , — 5 
Baltischer Lloyd .|10 0 5 
Bresl, Bierbrauerei] 7 — 5 
Bresl. E. Wagenbauſ 7 7% 5 
do, ver. Oelfabr.“ — — 5 
Erdm. Spinnerei — 9 5 
Görlitzer Eisenb. B.] 0 0 5 
Hoffm’s Wagg. Fab. — 6 6 50 
Obrschl,Eisenb.-B.| 6 14 6 
Schl. Leinenindust. 10 — 66 94 B. 
8. Aet.-Br. (Scholtz) 9 — 6 38 B. 
do. Porzellan | — [7 4 | 86bz. 
Schl. Tuchfabrik .|11 — 4 73 b. B 
do. Wagenb.-Anst,| — 9 44 — — 
Schl. Wollw.-Fabr.| — 10 430 G. 


Telegraphiſche CTourſe und Börfennachrichten, 
graph 65 910 0 ui 


Frankfurt a. M., 19. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93%. Wiener do. 103%. 
ranzoſen“) 339%. Heſſ. Ludwigsbahn 149%. 
dombarden') 164. Galizier 215%. 
Oregon 17%. Creditactien“) 224. 
88%. Ruſſen 1872 94%, Silberrente 64%. Papierrente 60%. 
1864er Looſe 145. 
Amerikaner de 1882 97%. Darmſt. Bankactien 381. 


Elbthalbahn —. 


Lobſe 89%. 
76%. 


öſterr. 85. 


Berl. Bankver. 91%. 


a Frankf. Bankverein 91. 
Nationalbant 984. Meininger Ban 1124, Schiff ſche Ban! —. 


Glifabeibbabn 218. 


Ungariſche Looſe 


Böpmiſche Weſtbahn —. 


Nordweſtb 199%. 
Ruſſiſche Bodenered. 
1860er 
Raab = Grazer 
Deutſch⸗ 


Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 105%. Brüſſeler Bank 101%. 
do. Wechslerbank 78%. 


Hahn 


Effectenbank 115. Continental 93%. Sudd. 
Hibernia 112%. Elbthalbahn — 1854er Looſe —. Ungas 
Looſe —. Albrechtsbahn —. Wiener Union —. Dresd 
A 15 ID. We en fen b 
ill und abwartend. Creditactien belebt, 
Aulagefonds feſt. Vabnen, Banken Mer 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 224%, Franzoſen 339 u \ 
Lom 4 


den aufurt a. M., 17. October, Ab 
rankfurt a. 55 October, ends. C Bi 
Crebitactien 224. Staatsbahn —, —. ne len 
. Galizier —. Silberrente 64%. Hahn'ſche Effectenbauk 11 
339. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 105%. Meininger Bank 
furter Wechslerbank —. Oeſtert. Nationalbank —. Darmſtädter Bau anl. 
Deutſch⸗öſterr. Bank 84, Bankactien 985. Wenig Geſchäft. aach 
Dresden, 17. Oclober, Nag m. 2 Uhr. Credit 197%. 90 
Silbeszente 64%. Sachſ. Creditb. 72. Sachſ, Bank (alte) 144%, do 
137. Leipziger Crodit 154. Dresdener Bank 91. do. Wechslerdung 
do. Handelsbauk 65. Sachſiſcher Bankverein 72. Oeſterr. Moe 


ne 


Lauchhammer 


4 Stag 5 

Eredit⸗Actien 107 0 5 

Frauzoſen 728. Raab Pr 

auen ie Berg Mörkiſchz 

Aeſenb. Sheet. 188% Hexeins b. 120% Hahn 

gabre 5 che Bank, 36. dor e 

un ziſch Bank 6774. do. neue % 

Van. Land 1 102%. Wien Unionbank —. Baer 1 

Triorit. A. —. Ruff. Prior. A —, Ümerilaner de 19% 
Disconio 4½ Y. Internatiegale Bank — Oeſterreich. 


— Ziemlich feſt, aber ſehr ſtill. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 07 Br., 20, 01 Gd, 
20, 31 Br., 20, 23 d., Amſterdam 166, 80 Br., 166, 00 Go., 
Br., 173, 25 Gd., Paris 78, 85 Br., 78, 45 Gb., 


London r, 
Meier 10 100 

8 b ö Petersburger I 
268, 00 Br., 266, 00 Gb., Frankfurt a. M. 169,60 Br., 169, 00 Gu 


Lamburg, 17. October. [Getreivemarkt]! Weizen und Rn 
loco zu billigeren Preiſen eiwos Frage, auf Termine feſter. Mein e 
12&pfd. pr. October pr. 1000 Kilo netto 235 Br, 233 So., pr. M 
November pr. 1000 Kilo netto 233 Be., 232 Gd., pr. Nop.⸗Dechr⸗ pt 1 
Kilo netto 234% Br., 233% Ge, per April⸗Mai pr. 1000 Kilo nette N 
Br., 253% Ge. — Roggen pr. Dciober 1000 Kilo netto 189 Br., I 
pr. October⸗November pr. 1000 Kilo netzo 187 Br., 186 Gb., pr. N 
pe. 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd., pr. April⸗Mai 187% Br., 
Gd. — Hafer und Gerſte zu billigeren Preiſen eimas Frage. — A 
feſter, loco und pr. October pr. 200 Pfd. 60, pr. Mai 65%. — Shin, 
feſt, pr. October ps. 100 Liter 100 Procent 66, pr. Oetober⸗Novembet 
or. Decbr. Januar 53, pr. April⸗Mai 52%. — Kaffee feſt; Umſg 9 
Sack. — Petroleum matt, Standard white loco 14, 30 Br., 14, 20 

pr. e 14, 25 Sd, pr. November⸗December 14, 50 Gd. — ei 8 


Schön. 
e 17. Dciober, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.) 
Silbersenie 64%, Amerikaner 93%. Italiener —. Lombarden 35 c1Kf 
Oeſterr. Crebit⸗Actien 192, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 728. Sn 
Nordweſtbahn — Auglo⸗Deutſche Bank —. junge —. Hamburger in 
merz- und Discontodant —. Rhein. Eifenbahn-Stammictien — 
gisch: Märk. —, —. Köln⸗Mindner — Laurahütze 178, 25. 9 
munter Union —, —. Franzoſen —. Norddeutſche — — Geſchd 
Liverpool, 17. Oetbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangshe it 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tages import 
Ballen, davon — B. amerikaniſche, — B. oſtindiſche 
Petersburg, 17. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗ Four ſe.] Wii 
esurs auf London 3 Rona 32 %, do. auf Hamburg 3 Monat 274 
auf Amſterdam 3 Mongt 162, do. auf Paris 3 Monat 344%, 
Prämien Anleihe (geſtpl.) 158%, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
Sau 1 11, Große Ruſſiſche Eiſenb. 141½, Internat. B. I. Em 
0. II. Emiff. —. 
Petersburg 17. Oetbr. Nachm. 5 Uhr. [Producten markt. 
loco 46. Aug. 46. Weizen loco 14% Roggen loro 8, 20. pr. October 
11 105 loco 4%. Hanf loco 38. Leinſaat (9 Bud) loco 14%. — 9 
e. 


Siverpool, 17. October. [Getreidemark] Rother Weizen 1 D. 
Mehl ſtetig, Mais 6 D. niedriger. — Wetter: Bewölkt. Br 
en „ 17. October. Roheiſen. Mixed numbers warrautz 


Amſterbzam, 17. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 18 et 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. October 379, 
loco unverändert, pr. October 227%, pr. März und Mai 237%. Ray 
11 fl. Rüböl loco 34%, pr. Herbſt 34%, pr. Mai 36%. — 
ter: Schön. ’ 
Antwerpen, 17. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreibemär 
(Schlußbericht.) Weizen nachgebend, däniſcher 37%. Roggen behauß 
Odeſſa 23. Hafer vernachläſſigt, Riga 20%. Gerſte rubig. 3 
Antwerpen, 17. October. [Petroleummarkt.] (Schluß bericht.) Naß 
nirtes Type weiß, loco 40½ bez., 41 Br., pr. October 40% bez. u. 
pr. November 40% Br., pr. Februar 39% Br. Ruhig. 5 
Bremen, 17. Oetober. Petroleum feſt, Standard white loch 
Mark. 40 Pf. bez. 5 @ 


D 


General⸗Verſammluugen. 4 
[Me jen⸗Zuckerfabrik in Trachenberg.] Die für den 28. October 
berufene General⸗Verſammlung iſt wegen der am felben Tage ſtaſtfind 
Landtagswahlen auf den 18. November verſchoben worden. (S. 10 * 
[Vereins⸗Bank Quiſtorp & Co.] Außerordentliche General⸗Virſch 
lung am 30. October c. zu Berlin. 3 


5 Auszahlungen. ö 3 
1Braunſchweigiſche Aectien⸗Geſellſchaft füt, Jute⸗ und Flache) 
duſtrie.] Die Dividende pr. 1872/73 iſt auf 5 feſtgeſetzt und gelak 
dieſelbe vom 1. November c. ab in Berlin beim A. Paderſteiniſchen DA 
verein zur Auszahlung. 


Stadt-Theater. Zu bedeutend hergß 
Sonnabend, den 18 Det. „Die Bau: geſetzten 72 

berflöte“. Oper in 3 Akten von p 7% 5 f 

Schikaueder. Muſik von Mozart. a ne Gesc 
Localitäten ſämmtliche älteren 
ſtände meines Galanterie⸗ 
Kurzwaaren⸗Lagers. 


Joseph Jacob, 


I. 


Reuſcheſtr.⸗ u. Goldne⸗Rabegaſſenel > 


avanna⸗Cigarteſ, 


Hal 16, 18, 20 au 25 Th 


„ 
hr 
Dan’ 


ENTER 


en 5 


Caviar, 
echt aſtrachaner, 


5 in 4, 1, 1% und 2 Kilogr.⸗ ij 
Gebinden à % Klg. 37% Sgr. ) 
empfiehlt 16254] ½ Manilla-Cigarren, à Mille 20 A, 
A. Herkel, Hapanua⸗Ausſchuß, 

5 5 7 
Myslowitz. . bei 500 Stäck & Mille We 
A. Gonschior, 528 


. 


NY 


162 


200 —250 Ctr. 


Holzkohlen, klein, 


geſubert und frei von Aſche, können ſofort ge 
liefert werden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Denck von Graß, Barth und Comp. (M, Friedvich] in Breslan⸗ 


